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Nr. 720. Abend⸗Ausgabe. 


Des Deutſchen Kaiſers Römerfahrt. 
# Berlin, 11. October. 

Kaiſer Wilhelm J. hat dem Könige von Italien einen Beſuch ab: 
geſtattet, iſt aber nicht nach Rom gegangen, ſondern fein Gaſtfreund 
kam ihm bis Mailand entgegen. Kaiſer Friedrich iſt wiederholt in 
Rom geweſen, zuletzt als Kronprinz des Deutſchen Reiches. Kaiſer 
Wilhelm II. geht in den erſten Monaten nach ſeiner Thronbeſteigung 
nach Rom, aber nicht, um ſich gleich den früheren Deutſchen Kaiſern die 
Krone auf das Haupt ſetzen zu laſſen, ſondern um den Träger der neuen 
italieniſchen Krone freundlich zu begrüßen. Er giebt dem Bündniſſe 
der beiden neu begründeten Reiche die letzte feierliche Weihe, deren 
ſie noch entbehrte. In der Hauptſtadt Rom begrüßen ſich die Mon⸗ 
archen der beiden Völker, welche die Waffenbrüderſchaft von 1866 
verbindet. 

Es iſt ein froher und feſtlicher Tag für unſeren jungen that⸗ 
kräftigen Kaiſer, an dem er zum erſten Male in die ewige und doch 
jetzt ſo neu gewordene Stadt einzieht, und ich wüßte nicht, wer das 
Recht hätte, ihm an dieſem Tage ihre Sympathien herzlicher kund⸗ 
zugeben, als die freiſinnige Partei, die ihren Glauben an Italiens 
Sendung und Wiedergeburt ſtets frei bekannt hat. Als in den conſer⸗ 
vativen Wahlaufrufen gegen „Kronenraub“ und „Nationalitäten⸗ 
ſchwindel“ gewettert wurde, als ein Führer der conſervativen Partei 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſalbungsvoll erklärte, ſeine politiſchen 
Freunde würden ſich nie für „Rebellen“ erwärmen, haben die vor⸗ 
geſchrittenen Liberalen in Deutſchland richtig erkannt, daß die Auf⸗ 
erſtehung Deutſchlands gleichzeitig mit derjenigen Italiens erfolgen 
werde, daß jede derſelben durch die andere bedingt ſei. 

Nächſt der Freundſchaft mit Oeſterreich liegt uns nichts ſo ſehr 
am Herzen, wie die mit Italien, dem mächtig erſtarkenden, in frei⸗ 
heitlichen Einrichtungen gedeihenden Volke, und keine heilſamere Er⸗ 
ſcheinung hat Europa aufzuweiſen, als die, daß Oeſterreich ſich mit 
dem einen ſeiner vormaligen Gegner ebenſo aufrichtig ausgeſöhnt hat, 
als mit dem anderen. Wir wiſſen, daß dieſes Einverſtändniß der 
drei Reiche auf feſten Grundlagen beruht und daß die Römerfahrt 
des Deutſchen Kaiſers nicht den Zweck hat, ein neues Verhältniß zu 
ſchaffen, ſondern einem beſtehenden Verhältniſſe einen glänzenden 
Ausdruck zu geben. Während die Monarchen ſich umarmen, tauſchen 
auch die Völker ihre freundlichen Grüße mit einander aus und freuen 
ſich der großen Erinnerungen, die fie an einander ketten 


Deut ſchland. 

„ Berlin, 11. Octbr. [Tages⸗Chronik.] Das „Deutſche 
Wochenblatt“ bringt heute einen Artikel, welcher die Ueberſchrift 
trägt: „Weder oppoſitionell noch gouvernemental“, und in dem 
es heißt: N 

Auch dem Fürſten Bismarck gegenüber müſſen wir die Selbſtſtändig⸗ 
keit des Urtheils wahren, wenn ſeine Maßnahmen uns falſch und ſchädlich 
zu fein ſcheinen. Niemand iſt unfehlbar, und die Geſchichte⸗ 
unſerer Politik weiſt manche Seite auf, die Fürſt Bismarck 
ſelbſt gewiß gern überſchlägt. Die blinden Anhänger, die bereit 
ind, jeben Sprung mitzumachen, mögen bequem fein, aber fie find ge- 

ährlich, weil fie auch die Fehler bejubeln und deshalb oft auf falſchen 
Wegen vorwärts drängen. Der wahre Freund nützt, indem er die Be⸗ 
denken ausſpricht, warnt und dadurch künftigen Gefahren vorbeugt. Im 
vollen Bewüßtſein der überlegenen Größe des Reichskanzlers und feiner 
Bedeutung für unſere Nation haben wir dennoch die Pflicht gehabt, die 
Stellungnahme des Fürſten Bismarck gegenüber dem Tage⸗ 
buch Kaäiſer Friedrichs im Intereſſe des monarchiſchen 
Princips und des Hohenzollernhauſes tief zu beklagen. Die 
Haltung der Preſſe ſeitdem bewies uns, wie nothwendig eine Mahnung 
war, denn die Kleinen, welche im Sinne des großen Kanzlers nun mit 
immer ſtärkeren Uebertreibungen das Wort nahmen, haben unendlichen 
Schaden angerichtet Die Freiſinnigen aber frohlocken, daß ſie die 
dynaſtiſchen Empfindungen des Volkes für ihre Zwecke ausbeuten können. 


Nachdruck verboten. 


Welche? 

16] Von Eua Tren. 

Er war nun ganz wie zu Hauſe bei uns, und es bedurfte des 
Zuredens von unſerem Papa gar nicht mehr, daß er kommen und 
gehen ſollte, wie es ihm beliebte. Es beliebte ihm ganz von ſelbſt 
recht oft. 

er Tag hatte er noch im Städtchen zu thun, dann mußte er 
abreiſen, wie er uns geſagt hatte. Die Woche ſeines Aufenthaltes 
bei uns war für uns Mädchen eine wirklich aufregende geweſen, 
obgleich ſich jede bemüht hatte, es ſich nicht merken zu laſſen. Außer⸗ 
dem hatten wir viel gelacht, mit Vetter Adalbert und über ihn, 
obgleich wir ihn alle ſo gern hatten. 

Abends hatte er noch bei uns Thee getrunken und ſich ſelbſt 
ſeinen Platz neben mir gewählt. Ich war befangen, und wir alle 
hatten vielleicht mehr oder weniger das Gefühl, als müßte der nächſte 
Tag etwas Beſonderes bringen. 

Obſchon wir ſehr heiter geweſen waren, wurden wir doch alle 
IN und ernſthaft, als Vetter Adalbert gute Nacht geſagt hatte und 
in die „Blaue Sonne“ zurückgekehrt war, wo er noch immer wohnte. 
2 war en Abſchied gegen uns alle gleichmäßig herzlich und freund⸗ 

eweſen. 
5 im Dich ein Bischen, Fan,“ ſagte Regate, als ich anfing, 
mich auszukleiden, „wir wollen alle zuſammen unſer Haar in der 
felke uskämmen. 
ie nämlich das Schlafzimmer, in welchem Lottchen, Ger⸗ 
teud und Grete hauſten, genannt, weil vor langer Zeit Obſt darin 
aufbewahrt zu werden pflegte. 

„Ich habe die N dorthin beftellt, weil da am meiſten Platz 
iſt, fuhr Renate fort, „ich möchte Euch noch etwas ſagen. 

Ah — nein, ich war nicht verliebt in Vetter Adalbert, er war 
mir, wie geſagt, zu alt, aber es durchfuhr mich trotzdem nicht eben 
angenehm, daß fie uns vielleicht hre Verlobung mittheilen wollte. 
Ich ſagte aber nichts, ſputete mich nur mit dem Auskleiden und ver⸗ 
fügte mich dann in die Apfeltammer, wohin Renate mir ſchon voraus⸗ 

egangen war. 
= Die Schweſtern ſaßen oder ſtanden ſchon alle in ihren langen 
weißen Nachtgewändern umher und kämmten ihre Haare aus. Wir 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Ihnen arbeiten diejenigen trefflich in die Hand, welche in ihrer Partei⸗ 
verblendung auch das Andenken eines Hohenzollern nicht 
achten. Unſer Verhalten machen wir nicht von dem Beifall oder dem 
Mißfallen freiſinniger Blätter, ſondern von unſerem Gewiſſen und unſeren 
Principien abhängig — auch auf die Gefahr hin, den Zorn officiöſer 
Federn hervorzurufen. 

Die Reife des Staats miniſters v. Bötticher nach Friedrichsruh 
hatte, wie dem „Hamb. Corr.“ mitgetheilt wird, zum Zwecke, über 
den Beginn der Reichstagsſeſſton Verabredung mit dem Reichskanzler 
zu treffen. (Nach Berliner Blättern wird angenommen, die Berufung 
des Reichstags ſei auf den 20. November in Ausſicht genommen.) 
„Bis jetzt find, fo ſchreibt das genannte Blatt, Altersverſicherung und 
Genoſſenſchaftsgeſez in der Arbeit des Bundesraths; über das 
Genoſſenſchaftsgeſetz liegt ein gedruckter Bericht der Ausſchüſſe vor, 
über die Altersverſicherung wird ein ſolcher noch erſtattet werden. 
Bekanntlich ſind die Grundlagen des Entwurfs einer Alters- und 
Invaliden⸗Verſicherung auf Betreiben der Mittelſtaaten und unter der 
Nachgiebigkeit Preußens weſentlich verändert worden, indem nament⸗ 
lich als Träger der Organiſatton an Stelle der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften die geographiſchen Verbände geſetzt worden ſind. Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß das Plenum an den Ausſchußanträgen noch 
Aenderungen vornimmt und der Entwurf moͤglicherweiſe nochmals an 
ie Ausſchüſſe geht, wodurch der Abſchluß der Vorlage noch etwas 
hinausgeſchoben würde. Jedoch wird man jedenfalls die Sache ſo 


ie Verſammlung genehmigte hierauf den 
von der Intendantur des Gardecorps aus dem ſchon früber mitgetheilten 
Grunde nachgeſuchten Anſchluß des Baracken⸗Caſernements des Eiſen⸗ 
bahn⸗Regiments an die Leitungen der allgemeinen Canaliſation von 
Berlin. Den ſonſtigen Berathungsſtoff bildeten zwei kleinere Magiſtrats⸗ 
vorlagen betr. Straßenanlagen reſp. Asphaltirung, ſowie die Ausſetzung 
eines Preiſes von 300 M. für hervorragende Leiſtungen auf dem Gebiete 
der Vogelzucht, angeſichts der hier bevorſtehenden Vogelausſtellung. 

118. Generalverſammlung der Geſellſchaft zur Verbrei⸗ 
tung von Volksbildung.] In der Donnerstag⸗Sitzung berichtete, der 
„Freiſ. Ztg.“ zufolge, zum Thema: „Die Geſetzeskunde und Volks- 


haben alle ſehr ſchöͤnes langes Haar, keine von uns trug je einen 
falſchen Zopf. 

Es ſah geiſterhaft und ſehr feierlich bei dem Schein eines ein⸗ 
ſamen kleinen Nachtlichtes im Hintergrunde aus. 

„Alſo jetzt ſind wir ja alle verſammelt,“ fing Renate an. „Was 
ich ſagen wollte, betrifft natürlich dieſen Vetter Adalbert.“ 

„Der uns alle zum Beſten gehabt zu haben ſcheint,“ warf Grete 
ſehr kühl ein. 

„Ach nicht doch! die Sache iſt ſo, Kinder.“ — Rentae, obgleich 
nächſt mir die jüngſte, redete uns gern in dieſer Weiſe an. 

„Die Sache iſt ganz einfach ſo: Vetter Adalbert iſt Wittwer — 
er iſt der Einſamkeit überdrüſſig, — er ſucht eine Frau. Nicht nur, 
daß er das ſelbſt geſagt hat; er hat es auch durch ſein ganzes Be⸗ 
tragen deutlich gezeigt. Oder findet Ihr nicht?“ 

Einwendungen wurden nicht erhoben. 

„Ehe er hierher kam, hat er nicht an uns gedacht, — aber jetzt 
da er uns kennen gelernt hat, gefällt ihm unſere Art offenbar. Aus 
bloßer Höflichkeit kommt Niemand täglich zwei- oder dreimal in ein 
Haus mit ſieben Töchtern. 

Kinder, was ſoll ich erſt lange reden. Entſchieden will er eine 
von uns heirathen und weiß nicht, welche ihm am beſten gefällt. 
Ihr wißt, wer die Wahl hat —“ ſie zuckte mit den Schultern. 

„Der arme Mann!“ ſagte Gertrud ſpöttiſch. „Er hat es wirk⸗ 
lich ſchwer.“ 

„Das hat er auch,“ fuhr Renate fort. „Hübſch find wir Alle. — 
ihr braucht nicht roth zu werden, wir ſind unter uns, — nett ſind 
wir auch Alle, jede hat etwas Ordentliches gelernt. Betrogen wäre 
er mit Keiner von uns. Dies iſt wenigſtens meine Anſicht von 


der Sache.“ 
„und meine,“ fagte Lottchen beifälltg, „denn auf Geld braucht 


er ja nicht zu ſehen. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die agen . welche Sonntag einmal, Montaa 
a 


I reiche 


eitun 


gen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 12. October 1888. 


wirthſchaftslehre als Gegenſtand des Unterrichts“ Stadt⸗ 
ſyndieus Eberty⸗ Berlin. Nothwendig iſt die Ausſtattung der Schulen 
mit Kenntniſſen auf dieſem Gebiet, der Zweck der Volksbildungsgeſellſchaft 
ſei ja auch, das Volk in dieſer Beziehung zu heben. Aber ein Zwan ſolle 
nicht ausgeübt werden; die Sitte und Gewöhnung ſollte dahin führen, 
daß jeder junge Menſch, der in das Leben tritt, 5 einem ſolchen Unter⸗ 
richt ſelbſt verlangt. Der Unterricht ſollte ſich aber beſchränken auf das 
a ee auf die Grundzüge des Strafgeſetzes und die Dinge, die 
man als Schöffe und Geſchworener zu beachten hat; ferner auf die allgemeinen 
Grundzüge des Handelsrechts. Schwieriger iſt die Frage der Volkswirth⸗ 


ſchaftslehre. 
habe mir ſchon vor Jahren eine 


wweimal, an den übrigen 


Abg. Dr. Alexander Meyer: Ich 
feſte Meinung gebildet dahin, daß ein jeder Unterricht iin der Volkswirth⸗ 
ſchaftslehre auf einer niedriger als die Univerſität ſtehenden Anſtalt vom 
Uebel iſt; ich kann dieſen Unterricht auch nicht in der Fortbildungsſchule 
als richtig anerkennen. Man weiſe den Unterrichtsbedürftigen an die 
Preſſe und auf die Handbücher für dieſe Frage. Wer nicht ſoweit be⸗ 
ſtrebt iſt, na ſelbſt Unterricht zu ſuchen, der wird ihn nicht mit Nutzen 
empfangen. Der Unterricht in der Geſetzeskunde bietet keinen Anlaß zur 
Ausbildung des Schlußvermögens der Schüler; man kann dem Schiller 
nur der Reihe nach die einzelnen Rechtsſätze vortragen, man belaſtet damit 
nur ſein Gedächtniß. Selbſt ein Gymnaſial⸗Abiturient iſt noch nicht reif 
für das Rechtsſtudium, wie viel weniger ein Volksſchüler. Die Volks⸗ 
wirthſchaftslehre kann nur dann ründlich gelehrt werden, wenn der 
Lernende die Kenntniß des wirkhſchafflichen Lebens in genügendem Maße 
beſitzt. Dieſe Kenntniß des wirthſchaftlichen Lebens kann die Schule för⸗ 
dern bei jeder Gelegenheit, bei jedem Leſeſtück, bei dem Unterricht in 
Geographie und Naturwiſſenſchaft ꝛc. Nicht ein zuſammenhängender Un⸗ 
terricht iſt nothwendig. 

Vorſitzender Rickert meint, daß die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
den beiden Referenten keine ſo große ſei, als es den Anſchein habe; an 
einen ſyſtematiſchen Unterricht habe man nicht gedacht, ſondern an die 
Schaffung eines Leſebuches, welches den Anlaß zu gelegentlichen Be⸗ 
ſprechungen bietet; wenn ein beſtimmter Plan zur Schaffung eines ſolchen 
Leſebuches aufgeſtellt wird, dann wird auch Herr Meyer ſehen, daß wir 
kaum anderer Meinung ſind, als er. 3 

Rechtsanwalt Friedemann (Stadtverordneter, Berlin) führt aus, daß 
man einen ſyſtematiſchen Unterricht nicht einführen wolle, ſondern es ſolle 
nur eine Berückſichtigung der Volkswirthſchaftslehre ftattfinden. Man 
ſollte zunächſt für Lehrer Curſe in der Geſetzeskunde einrichten; dann 
werde ſich auch ein Leſebuch und ein Lehrbuch aus dem praktiſchen Leben 
heraus bilden. Die Generalverſammlung ſollte den Centralausſchuß be⸗ 
auftragen, ſolche Curſe zu veranſtalten. : 

Referent Dr. Eberty⸗ Berlin iſt mit dem Antrage Friedemann ein⸗ 
verſtanden; das Zeitalter der Reſolutionen ſei vorüber; es müſſen Thaten 

ethan werden, für die Luer die d die Volkswirthſchaftslehre ſollten 
eitens der Geſellſchaft Curſe für die Lehrer eröffnet werden. Referent 
ändert ſeine Reſolution dahin, daß der Centralausſchuß ermächtigt wird, 
für dieſe Unterrichtscurſe bis zu 500 Mark aufzuwenden. 

Dr. Alxander Meyer erklärt ſich mit der Anſtellung dieſes Verſuches 
einverſtanden. Der veränderte Antrag Eberty-Friedemann wird darauf 
angenommen. 

Letzter Deratfungagegenftanb iſt: „Die Auswahl der in den Bor: 
15 unferer Vereine zu behandelnden Gegenſtände.“ 
erichterſtatter Profeſſor Dr. Soldan⸗Krefeld knüpft feine Aus: 
führungen an das Adreßbuch der deutſchen Rednerſchaft an, welches eine 
uswahl von Vortragsgegenſtänden enthalte. Dev-Berichteritatter 
faßt ſeine Ausführungen in eine Reſolution e — Die Verſamm⸗ 
lung verzichtet aber auf einen Beſchluß und giebt dem Generalſeeretär 
tea; mit den einzelnen Rednern in Verhandlung zu treten. Damit 
ſind die Verhandlungen beendet. 


2 Berlin, 11. Oet. [Berliner Neuigkeiten.] Wie hier eine Zeit 
lang die Gründung von „echten Bierhallen“ en vogue war, zum Theil 
ſogar noch iſt, ſo wird ee die Gründung von Hotels ſchwung⸗ 
haft betrieben. In der Georgenſtraße z. B. hat ein Conſortium hart neben 
dem Centralhotel ein Grundſtück zur Errichtung eines Hotels um 
2400 000 M. erſtanden, und gleich daneben hat eine andere Geſellſchaft 
ein anderes Grundſtuͤck für denſelben Zweck zunächſt auf 25 Jahre 
gepachtet. kleines Hotel hinter dem Bahnhofe Friedrichſtraße, 
alſo auch in der nächſten Nabarſchaft der eben erwähnten, wird 
vergrößert. Man verſpricht ſich für die im nächſten Jahre ftattfindenve 
Ausſtellung von Vorrichtungen für Unfallverhütung einen ſtarken Fremden⸗ 
zufluß, und dies mag in der erwähnten Bewegung mit zu Tage treten. 

Das internationale Reiſebureau unker den Linden hatte in den 
letzten Tagen alle Hände voll zu thun, um den Anfragen Solcher zu ge⸗ 

1 


Wittwer. Von einem Wittwer kann man nicht verlangen, daß er 
ſich Hals über Kopf verlieben ſoll. Ein Wittwer wählt mit Bedacht 
und wer will es ihm verdenken? 

Sterblich verliebt iſt er in Keine von uns, das iſt klar, — aber, 
wir gefallen ihm alle, das iſt ebenſo klar. Dieſe Nacht wird er ſeinen 
Entſchluß faſſen und morgen wird er bei Papa um eine von uns 
anhalten. Wer das nicht glaubt, melde ſich.“ 

„Es iſt ihm ja dann ſehr zu wünſchen, daß er auch auf eine 
verfällt, die ihn nehmen würde,“ ſagte Gertrud ſchnippiſch. „Ich 
für meinen Theil —“ 8 

„Du für Deinen Theil ſagſt ja,“ fiel Renate lachend ein. „Und 


ich, wenn er mich haben will, ſage auch ja. Im Vertrauen: Jede 
von uns ſagt ja.“ 

„O, bitte recht ſehr!“ riefen mehrere Stimmen. 

Renate blieb ungerührt. „Gewiß, wir thun es Alle. Macht 


nur nicht ſolche Geſichter. Keine von uns iſt ſterblich in ihn ver⸗ 
liebt, — er iſt es ja auch nicht in uns — aber er gefällt uns Allen 
gut genug, daß wir ihn mit der Zeit ſehr lieb haben könnten, — 
wenn es doch nun einmal unſere Pflicht wäre. Wir würden es Alle 
ſehr nett finden, einen guten, tüchtigen, reichen Mann zu bekommen, 
und deshalb würden wir Alle ja ſagen.“ 

Hier erhob ſich ein lauter Widerſpruch. Ich glaube, wir pro⸗ 
teſtirten Alle, Gertrud und Grete mit beſonderer Heftigkeit. 

„Ich muß ſehr bitten, —“ „würde mir gar nicht einfallen, —“ 
„ſprich für Dich und nicht für Andere —“ u. ſ. w. klang es durch 
einander, und Paula ſagte ſehr ärgerlich: „Was ſoll eigentlich der 
ganze Unfinn, Renate? Wenn Du etwas Vernünftiges ſagen willſt, 
ſo mach' geſchwind, Agnes und ich ſind müde.“ 

f 1 5 5 ſah uns Alle ganz geduldig an, bis ſich der Sturm ge 
egt hatte. 

„Wer hat nicht einen Tag lang geglaubt, Vetter Adalbert würde 


„Aber“, begann Renate wieder, „jede von uns, fo ähnlich wirf ſich mit ihr verloben?“ fragte fie dann. „Ich bekenne offen, ich habe 


uns auch äußerlich find, hat doch ihre eigenen, beſonderen Vor: 
züge, — von Fehlern ſpricht man in anſtändiger Geſellſchaft nicht. 
Und der gute Vetter hat offenbar ſeinen langen Aufenthalt hier 


es mir geſtern eingebildet.“ 
„Ich nicht! — ich nicht!“ behaupteten wieder mehrere. 
„Schön, alſo da ſchlage ich vor, daß Diejenigen, welche ſo klug 


benutzt, um jede von uns gründlich kennen zu lernen und dann ſeine] waren und find, ſich gar nicht für ihn zu intereſſtren, uns anderen 


Wahl zu treffen.“ 
„Was ich ziemlich anmaßend finde,“ warf Grete ein. 
„Und ich ebenfalls,“ bemerkte Gertrud. 
„Ich dito,“ fuhr Renate fort. „Aber was wollt Ihr? Er iſt 


jetzt hier feſt verſprechen, nein zu ſagen, wenn er ſie fragen ſollte. — 
Ich meine nicht zum Scherz — in allem Ernſt.“ 
Dortſetzung folgt.) 
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nügen, welche die en in Rom verbringen wollen. Ganze Berge 
von „Reiſeführern“ durch Italien und ähnlichen Büchern waren, um den 
ang zu genügen, in den Bureaux aufgeſtapelt. 

Die Staatsanwalkſchaft verfolgt die Entnahme von Sammelbons für 
die Familien ausgewieſener Socialdemokraten als wiſſentliche 


Beihilfe zu verbotenen Sammlungen. Es ſind mehrere derartige Fälle H 


anhängig. In einem hat die Vertheidigung dafür plaidirt, daß nicht die 
Entnahme, ſondern erſt die Ausgabe von Sammelbons das erwähnte 
Vergehen darſtelle. Eine Eutſcheidung liegt noch nicht vor. 

ie Stadtmiſſion hat am Gendarmenmarkt in einem ſchönen Neu⸗ 
bau ein „Hoſpiz“ und auf dem Hofe eine Buchhandlung eingerichtet. Sie 
ſcheint Geld zu haben, obgleich die geſtrige zweite Verſammlung von Geld⸗ 
männern, welche Herr von Dechend im Intereſſe des evangeliſch⸗kirchlichen 
Vereins veranſtaltete, entſchieden Fiasco machte. 

In den bisherigen Räumen des Kaſtan'ſchen Panopticums ſoll 
ein ähnliches Unternehmen, aber mit weiter geſteckten Grenzen, ſeine 
Stätte finden. Einzelne Wachsfiguren und Gruppen, plaſtiſche Dar⸗ 
ſtellungen aus der Märchenwelt ꝛc., ſollen auch jetzt wieder dort einen 
Theil des für ein ſchauluſtiges Publikum Ausgeſtellten bilden. Der 
Schwerpunkt wird aber von den neuen Unternehmern auf intereſſante 
ethnographiſche Sammlungen, Panoramen und Dioramen gelegt. Die 
Vorbereitungen dieſer neuen permanenten Ausſtellung ſetzen gegen⸗ 
wärtig viele Maler und Bildhauer in Bewegung. 


Bremen, 10. October. [XVII. deutſcher ä Am 
Mittwoch, 10. October, begannen die Verhandlungen des in Bremen 
tagenden 17. deutſchen Proteſtantentages. Nachdem die größte Zahl der 
von auswärts angemeldeten Gäſte bereits am Dinstag eingetroffen war 
und mit den Bremer Freunden zu einer gemüthlichen Vorbeſprechung im 
Senatszimmer des Bremer Rathskellers ſich zuſammengefunden hat, 
begann am Mittwoch im Oktogen des Künſtlervereins die Sitzung des 
ſtändigen Ausſchuſſes und der Abgeordneten der Zweigvereine. Es waren, 
wie die „Weſ.⸗Ztg.“ berichtet, erſchienen Delegirte des Berliner Unions⸗ 
Vereins, ferner der Vereine Thüringens, Schleſiens, der Pfalz, Schleswig⸗ 
88 Badens, weiter der Städte Hamburg, Elberfeld, Hannover, 
snabrück, Hildesheim, Dresden, Wiesbaden, Oſterode, Hameln, Leipzig, 
alle, Regensburg, Darmſtadt; ferner ira aus Holland und der 
chweiz. Die Verhandlungen fanden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt, doch war ein allgemeines Vertrauen und gute Zuverſicht auf die er⸗ 
* Weiterarbeit des Proteſtantenvereins zu conſtatiren. Abends 
6 Uhr fand öffentlicher Feſtgottesdienſt im Dom ſtatt. Die gewaltigen 
Räume des Gotteshauſes waren dicht gefüllt. Der Domchor hatte ſich 
bereit finden laſſen, durch den Vortrag einer Motette, ſowie durch den 
Gegengeſang im liturgiſchen Theil zur reicheren Ausgeſtaltung e 
Der Gottesdienſt begann mit dem Geſange des alten Lutherliedes „Ein' 
feſte Burg iſt 2 ott“, darauf folgte Schriftverleſung des Herrn Paſtors 
Schenkel, der die Stelle Epheſer 6, 10—17 gewählt hatte. Dann hielt 
— Dekan Dr. Zittel aus Karlsruhe die Feſtpredigt unter Zugrunde⸗ 
egung der Worte Evang. Joh. 18, 37. 38, beſonders der Worte Jeſu: 
Ich din dazu geboren und in die Welt gekommen, daß ich die Wahrheit 
ugen ſoll. er aus der Wahrheit iſt, der höret meine Stimme.“ Der 
Redner ging aus von dem unfeligen Zwieſpalt zwiſchen Wiſſen und Glauben, 
Wiſſenſchaft und Religion. Er betonte, daß ſeit 25 Jahren der Proteſtanten⸗ 
verein daran gearbeitet habe, dieſen pie zu verſöhnen, oft geſchmäht, 
oft verkannt. Aber, wir können es ia nicht laſſen, immer wieder in die 
Lücke einzutreten und immer von neuem die Löſung dieſer ſchwierigen Auf⸗ 
abe zu verſuchen. Er zeigte dann, daß an der Religion eine doppelte 
Seite zu unterſcheiden ſei. Einmal iſt ſie ein Reich der ewigen Wahrheit, 
wie ſie Jeſus verkündigt und durch ſein Leben bezeugt hat, das andere 
Mal ein Reich, das ſein Kleid beſtändig wechſelt. Der Redner führte dies 
geiſtreich durch. „Unſer Herr Chriſtus hat ein gar einfach Evangelium 
epredigt. Aber jeder hat es in ſeiner Weiſe dargeſtellt; Paulus anders, 
Zebannes anders, Origenes anders, Luther anders. Und auch wir heute, 
was immer die Reformatoren vor 300 Jahren geleiſtet haben, wir empfin⸗ 
den anders, als vor 300 Jahren. Ebenſo iſt aber, wie der Standpunkt 
einer ſclaviſchen Unterwürfigkeit unter die zeitliche Form, die Gegnerſchaft 
egen die ewige Wahrheit verwerflich. Der Redner ging in ſeiner Betrachtung 
deſonders u denen über, die, ſelbſt ungläubig, doch die Forderung erheben, 
daß dem Volke die Religion erhalten werde. Man ſolle nicht fo viel von 
dem Glauben anderer reden, ſondern von ſeinem eigenen. Man ſolle ſich 
von dem Wahne losſagen, als gebe es eine doppelte Religion, für Ge⸗ 
bildete und für das Volk. Das Chriſtenthum ſei u alle gut A. 
Der Redner ſchloß mit einem begeiſterten Ausblick die Zukunft, die 
das im Sinne der Wahrheit unternommene Werk vollenden werde. 

Am Abend fanden ſich die Gäſte und eine Reihe der hieſigen Freunde 
des Proteſtantenvereins mit ihren Damen im 4 Saale des Künſtler⸗ 
vereins, der feſtlich erleuchtet war, ein. Auf dem Orcheſter hatte die 
Männerabtheilung des hieſigen Domchors, hinter Lorbeerbäumen verſteckt, 
Platz genommen, um von bier aus mit dem ſchönen Kreuzer'ſchen „Das 


der Tag des Herrn“ die Verſammlung zu begrüßen. Als erſter nahm 
— Begrü ng der Gäſte im gaftfreien Bremen der Vorſitzende des 
bien en Localvereins, Herr Paſtor Sonntag, das Wort. Herr Kammer: 


tsrath Schröder (Berlin) ſpricht ſeinen Dank für das herzliche 
Wilton er Er babe es nicht anders erwartet. Sei doch Bremen, 
die „Herberge der Kirche“, die Stadt, in welcher man gewohnt fei, nicht 
allein kräftige Muſter tüchtiger Bürger, ſondern auch ſolcher Männer zu 
finden, welche in kirchlichen Dingen das Rechte erſtreben. Schulter an 
Schulter ſtreiten ſie mit den re — Hilfe von Bremen ſei 
dankenswerth, nicht allein ſeitens der Geiſtlichen, ſondern beſonders der 
Bremer Bürgerſchaft, die ihre Kanzeln freien Männern übergeben haben. 

err Paſtor prim. 1 begrüßt in halb ernſter, halb launiger 
Keie die fremden Gäſte aus Holland und der © nenn Der Proteſtanten⸗ 
verein habe bei feinen Princip des kirchlichen Fort chrittes Geſinnungs⸗ 

enoſſen nicht allein im deutſchen Vaterlande gewonnen, ſondern auch im 

uslande. Unſeren 8 ähnlich ſeien die der Schweizer Reformer, 
des holländiſchen Proteſtantenbundes und der engliſchen und amerikaniſchen 
Unitarier. So lange Proteſtantentage ihre Sitzungen abhalten, ſind von 
dieſen Geſinnungsgenoſſen im Auslande Abgeſandte bei uns geweſen, die 
auf gleichem oder verwandtem Boden ſtehend uns der Theilnahme an 
unſern Arbeiten verſicherten, unferen Berathungen beiwohnten und uns 
mit manchem guten Rath zur Seite ſtanden. Auch heute J 3 wir die 
Freude, die Schweiz und olland hier vertreten zu ſehen. Im Namen des 


Kleine Chronik. 


6. Die franzöſiſche Bevölkerung. Aus Paris, 10. Octaber, wird uns 
e ehen Vorleſung über die Bevölkerungs⸗Abnahme in 
Frankreich wurde am geſtrigen Tage in der Pariſer medieiniſchen Akademie 
von dem Dr. Lagneau — Zweifellos werden die ahnenſtolzen Edlen 
rankreichs über die 


ier vorgebrachte Feſtſtellung, daß von 314 adligen 
amilien im 12. Jahrhundert nur noch 12 Abkömmlinge exiſtiren und im 
urchſchnitt die edlen Geſchlechter nach drei Jahrhunderten ausſterben, 
außer ſich gerathen, was aber die Wahrheit der r nachgewieſenen 
atſache nicht erſchüttern kann. Uebrigens nehmen na Dr. Lagneaus 
ſehr eingehenden, in ganz Frankreich vorgenommenen, aus Documenten 
aller Art zuſammengekragenen Studien im laufenden Jahrhundert auch 
die Arbeiter⸗ und Bürgerfamilien im Laufe der Jahrhunderte ab. Wäg 
rend bei 100 Familien, die zuſammen 400 Kinder, alſo durchschnittlich 
4 pro Familie in der 8., 10, 12 und 15. Generation hatten, die Familie 
ch vom 12. 5 bis auf den heutigen Tag erhielt, war bei denen, 
ie in den verſchledenen Generationen durchschnittlich nur 3 Kinder zählten, 
die Abnahme der männlichen Sproſſen rapid, ſodaß die meiſten Familien 
schließlich ausſtarben. Dieſer Nachweis läßt für Den eine . 
verbängnißvolle Schlußfolgerung zu. Denn da zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
die Familie in Frankreich im Durchſchnitt noch 4,14 Kinder hatte, zur Zeit aber 
nur 2,97 zählt, jo müßten nach dieſem Nachweiſe die frangöftichen Familien in 
abſehbarer Zeit alle ausſterben. Und in der That würde ſich heute ſchon 
die | vermindern, wenn nicht auf 100 Kinder alljährlich 
ch 


ändiſchen Eltern geboren würden: Nur infolge dieſes Umſtandes 
het bie Bevölkerung Frankreichs noch um 3 pro Mille im Jahre: 


die eingeſeſſenen Familien nehmen dagegen ſtetig in immer größerem 
Mosfiabe ab. . 


arrer H. M. Schleyer, Erfinder der Weltſprache Volapük, iſt, 
en Konſtanz gemeldet Bird, ſehr bedenklich erkrankt. 


— . VH— 


Ueber die elektriſche Beleuchtung der Wiener Hoftheater theilt 
das „N. Wien. Tan olgendes a Die Centralſtation, verſehen mit 
acht großen zu. fünf Dampfmaſchinen mit 150 und drei mit 200 
Pferdekraft, hat beide Hoftheater zu ſpeiſen. Der erſte Verſuch, „Burg 
und „Oper“ gleichzeitig zu erleuchten, gelang über alles Erwarten. Unter: 


200] dieſer Gelegenheit der Oeffentlichkeit enthüllt worden. 


Proteſtantenvereins heißt er die Vertreter beider Staaken herzlich willkommen. 
(Beifall.) Pfarrer Kiſtler (Bern) ſpricht dem Vorredner ſeinen herzlichſten 
Dank für die freundliche Begrüßung aus und überbringt die beſten Wünſche 
der Geſinnungsgenoſſen der Schweiz zu dem 25jährigen Jubiläum des 
Proteſtantenvereins, der Silberhochzeit zwiſchen Glauben und Wiſſen. 
err Dr. theol. Websky (Berlin) gedachte der dahingeſchiedenen Führer 
und Genoſſen des Proteſtantenvereins und des ſchweizeriſchen Vereins für 
freies Chriſtenthum, ſowie der großen Meiſter der freien Theologie in 
2 Stadt, Biedermann und Alexander Schweizer, und erwies aus 
den Grundſätzen und Zielen des deutſchen Proteſtantenvereins, daß dieſem 
noch lange nicht ein Grab auf dem großen Kirchhofe ausgelebter Richtungen 
beſchieden fein könne. Ohne die äußere Vereinsorganiſation für ewig und 
unverbeſſerlich zu halten, gelte es das nun 25 Jahr alte Band der Ge⸗ 
meinſchaft feſtzuhalten und nicht müde und mürbe zu werden im Ritter⸗ 
dienſt evangeliſcher Freiheit, in der Ausübung der allgemeinen kirchlichen 
Wehrpflicht, die ſich ebenſoſehr auf die chriſtlich⸗kirchliche Liebesthätigkeit 
beziehen müſſe, wie auf die Abwehr gegen romaniſirende Gelüſte in der 
Kirche der Reformation. Profeſſor v. Mannen (Leyden) dankt im Namen 
des freireligiöſen Hollands für das freundliche Willkommen. Herr Pfarrer 
Künkell (Kaiſerslautern i. d. Pfalz) überbringt Grüße aus der Pfalz 
an den deutſchen Proteſtantenverein. Herr Paſtor Cronemeyer (Bremer: 
haven) betont, daß es im Kampfe für die proteſtantiſche Sache vor allem 
des Beweiſes des Geiſtes und der Kraft bedürfe. Beſonders ſei heute zu 
thun auf dem Gebiete der Liebesarbeit. Die dogmatiſche Discuſſion ſei 
zwar noch nicht zu entbehren, aber die Liebesthätigkeit ſei die Hauptſache. 
Redner geht dann auf die von ihm begründete Moorcolonie in Bremer⸗ 
baven ein. Er gedenkt in warmen Worten Kaiſer Friedrichs III., als des 
eigentlichen Vaters derſelben, der nicht blos feine Hand aufgethan, ſondern 
auch andere dazu angeregt hat. Die Heimathscolonie möge geweiht fein 
zu ſeiner Ehre und zum Andenken ſeines Namens! Der Redner bittet 
um Unterſtützung bei feiner Arbeit im Dienſt des praktiſchen Chriſtenthums. 
Nordhauſen, 11. October. [In der heutigen Sitzung der 
Straffammer] wurde, wie die „Nordh. Ztg.“ berichtet, folgender Fall 
verhandelt: Die „Nordh. Ztg.“ hatte am 13. Juli unter dem Titel: 
„Eine Senſationsente“ eine — aus dem „Matin“ über ein 
angebliches, noch zu Lebzeiten Kaiſer Wilhelms verfaßtes Expoſé des 
Fürſten Bismarck, welches ſpäter verſchwunden ſei, gebracht. Sie hatte 
daran die Bemerkung geknüpft: „Die Erzählun ‚ut der Phantaſie eines 
franzöſiſchen Romanſchriftſtellers durchaus würdig.“ Auf Grund dieſes 
Artikels wurde gegen den verantwortlichen Redacteur die Anklage erhoben, 
den Kaiſer Wilhelm II. und die Kaiſerin⸗Mutter Victoria beleidigt zu 
haben. Die e eng mit den Worten: „Wenngleich Ange⸗ 
ſchuldigter nicht die Abſicht zu beleidigen hatte, ſo hatte derſelbe 
doch unzweifelhaft das Bewußtſein, daß die Verbreitung derartiger Be⸗ 
hauptungen an ſich geeignet war, die mit denſelben in Beziehung ge⸗ 
brachten Perſonen in ihrer Ehre zu kränken.“ Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte, die Oeffentlichkeit gänzlich, alſo auch für die Vertreter der Preſſe, 
auszuſchließen. Der Gerichtshof lehnte dieſen Antrag jedoch ab. 
Hierauf führte der Staatsanwalt aus, daß die Abſicht der Be⸗ 
leidigung als Thatbeſtands⸗Merkmal einer Beileidigung nicht nothwendig ſei, 
indem er ſich auf ein Erkenntniß des Reichs⸗Gerichts berief. Trotzdem daß 
der Staatsanwalt zugab, daß eine Abſicht der Beleidigung nicht vor⸗ 
liege, erklärte er, der vorliegende Fall ſei ein ſo ſchwerer und erfordere 
eine ſo ſtrenge Beſtrafung, daß er ſechs Monate ar niß beantragen 
müſſe. Der Angeklagte wies energiſch darauf hin, daß die Preſſe, wenn 
ſie die Narrheiten unſerer Feinde im Auslande an den Pranger ſtellen 
wolle, nicht umhin könne, durch Anführung von Beiſpielen die Zurück⸗ 
weiſung derſelben zu unterſtützen. Er habe ausdrücklich den Artikel als 
„Senſationsente“ chargkteriſirt und am Schluſſe hinzugefügt, derſelbe ſei 
der Phantaſie eines franzöſiſchen Romanſchriftſtellers durchaus würdig. 
Andere Zeitungen hätten ebenfalls denſelben Artikel gebracht, ohne daß 
derſelbe von Seiten der Staatsanwaltſchaft beanſtandet worden ſei. Das 
Bewußtſein, daß durch Verbreitung des betreffenden Artikels Jemandes 
Ehre gekränkt werde, habe ihm nicht innegewohnt, da er im Gegentheil 
für das kaiſerliche Haus habe eintreten wollen durch Bloßſtellen der Narr⸗ 
des „Matin“⸗Artikels und da er glaube, vorausſetzen zu dürfen, daß 
kein Menſch im Deutſchen Reich verſchroben genug ſei, derartigen Unſinn 
glauben. — Der Vertheidiger, Juſtizrath Löbnitz, begann mit der 
1 daß er in der Rede des Staatsanwalts den Hinweis vermiſſe, 
durch welche Stellen des betr. Artikels die Beleidigung Bahn en ſei. 
Uebrigens führe die ſtricte Durchführung der angezogenen Entſcheidung 
des Reichsgerichts zu unhaltbaren Conſequenzen, dann z. B. Jemand, 
der erzähle, daß N in einem Locale zwei Perſonen geſcholten und ge⸗ 
ſchlagen hätten, wegen Verbreitung von Beleidigungen beſtraft werden 
könnte. Auf die Frage aber, ob Angeklagter das Bewußtſein gehabt habe, 
daß Beleidigung vorhanden ſei, müſſe mit „Nein“ 3 
denn er habe durch ſeine Zuſätze allem Beleidigenden in dem Artikel die 
Spitze abgebrochen. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 
3 Monaten Feſtungshaft und in die Koſten des Verfahrens, indem 
er die Verbreitung einer e annahm, wenn auch dabei die 
böſe Abſicht ausgeſchloſſen ſei. 


Italien. 

[Die Reiſe des Kaiſers Wilhelm.] Aus Ponteba meldet 
die „N. Fr. Pr.“ unterm 10. Octbr.: Ein ganzes Heer von Tape⸗ 
zierern aus Florenz und Venedig iſt in Ponteba mit der Schaffung 
der Empfangsräume und Speiſeſäle beſchäftigt. Um das Holz zu ver⸗ 
kleiden, wurde der ganze Bahnhof grau überſtrichen, erſt heute wurde 
die Setzung des Küchenherdes vollendet. Es herrſcht ein Treiben auf 


dem Bahnhöfe, wie in einem Ameiſenhaufen. Alles regt und rührt] gi 


ſich, Thüren werden verſchalt, Luſtres und Gobelins befeſtigt, Teppiche 
geſpannt und Blattpflanzen in den Ecken aufgeſtellt. Der Spelſeſalon 
des Deutſchen Kaiſers iſt in den deutſchen Reichsfarben Schwarz: 
Weiß⸗Roth, der Saal für die Suite in Blau gehalten. Zehn Köche 
ſind aus Rom eingetroffen, welche die Tafel beſorgen. Es wird auf 
Silber mit goldenen Beſtecken geſpeiſt. Eine Ehren⸗Compagnie, 
Militärmuſik und die italieniſchen Ehren⸗Cavaliere treffen heute Nach⸗ 
mittags ein. 


theaters lagernden Accumulatoren, welche bekanntlich für dieſe Beleuchtung 
ſind, was der Gaſometer für die Gasbeleuchtung iſt. Die Accumulatoren, 
jeder etwa 300 Kilo ſchwer, ſind vielleicht die größten, die jemals in Ver⸗ 
wendung kamen. Im Ganzen ſind es 540 Accumulatoren, eingetheilt in 
drei Batterien, wovon eine für die Bühne reſervirt iſt, während die beiden 
anderen dem Saale und überhaupt dem Gebäude dienen; ſie haben eine 
ſolche Kraft, daß fie ohne Nachhilfe der Maſchinen 4000 Lampen zu ie 
16 Kerzen Leuchtkraft in Function zu ſetzen vermögen. Aus den Accumu⸗ 
latoren geht der Strom in zwei Räume: im erſten wird er geregelt, da⸗ 
mit die . — in erwünſchter Weiſe brennen, und geht dann durch drei 
„Zähler“, welche den täglichen Verbrauch regiſtriren; im zweiten findet 
die Vertheilung mit Hilfe von 94 Kabeln ſtatt, und von hier aus kann 
das Licht für die verſchiedenſten Theile des immenſen Gebäudes verſtärkt 
oder abgeſchwächt werden. Das Kabelnetz, das von dieſem Gelaffe 2 
eht, mißt 110 Kilometer. Der Saal wird durch 720 Lampen 9 ; 

oyer, Corridore, Stiegenhäuſer u. ſ. w. haben 1800, die Ki er er⸗ 
arderoben, Schneiderwerkſtätten u. ſ. w. 800 Lampen, auf der 1 — 
ind 1970 Lampen mit 50 000 Kerzen Leuchtkraft im Betrieb, und hier 
1 die Elektricität jede erdenkliche Art von Beleuchtungsnuancen durch⸗ 
ühren. 


Daß in Rumänien die Tortur in nebung iſt, wird Vielen uns 
glaublich erſcheinen, und doch ift die Thatſache unbeſtreitbar. Man meldet 
aus Bukareſt darüber: Großes Aufſehen 0 ein Strafproceß, welcher 
gegen drei höhere Beamte der hieſigen Polizeipräfectur angeſtrengt 
wurde, weil fie die Unterſuchungshäftlinge in dem Polizeigefängniſſe der 
Tortur unterzogen haben ſollen, um von ihnen Geſtändniſſe zu erpreſſen. 
Einige von den Arreſtanten wurden derart mißhandelt, daß noch nach 
Monaten die Beulen an ihrem Körper zu bemerken ſind. Die Unter⸗ 
uchung ergab, daß in den Polizei⸗Arreſten die Tortur ſyſtematiſch & 
bandiebt wird und daß es mehrere Grade derſelben giebt. Die 
Arreſtanten werden mit Sandſäcken und eiſernen Ruthen een 
dann werden fie mit RE ezwickt und mit lde 15 2 
rauenhafte t uta 8 
rauen) t dhe hat 
drei Angeklagten ſchuldig geſprochen. Aber die Strafe iſt ſehr milde 
9 — "eher der Angeklagten muß zweitauſend Loi (Francs) Geld⸗ 


geſchnitten. Ein er rumäniſchen 


irdiſche Kabel leiten die Elektrictät zu den in den Kellern des Burg: 


Abends. Alle Vorbereitungen, um dem Kaiſer Wilhelm bei ſeinem 
erſten Schritte auf das Gebiet des Königreiches Italien einen glän⸗ 
zenden Empfang zu bereiten, ſind umſonſt gemacht worden. Um 
7 Uhr Abends langte ein Telegramm der Eiſenbahn⸗Generaldirection 
in Rom ein, welches anerdnete, daß auf ausdrücklichen Wunſch 
des Kaiſers Wilhelm jeder Empfang unterbleiben möge, 
daß der Monarch wahrſcheinlich den Waggon gar nicht verlaſſen werde. 
Gleichzeitig wurde verfügt, daß der Hefjug nicht, wie urſprünglich be⸗ 
ſtimmt, um 9 Uhr, ſondern ſchon um 8 Uhr 35 Minuten die Station 
zu verlaſſen habe. Während des 25 Minuten dauernden Aufenthalts 
hat Kaiſer Wilhelm thatſächlich den Waggon nicht ver⸗ 
laſſen. Die bengaliſche Beleuchtung des Bahnhofes, das Erſcheinen 
aller Bürgermeiſter aus den Ortſchaften der Strecke Ponteba bis 
Udine war bereits Nachmittags abgeſagt worden. Trotzdem wurde 
bis 7 Uhr Abends fieberhaft gearbeitet und die letzte Hand an das 
Decorirungswerk gelegt. Der Bahnhof, in einem Lichtmeer erſtrahlend, 
bot einen überraſchend ſchöͤnen Anblick, nicht minder drei Waggons, 
welche mit Blumen und Pflanzen überdeckt waren. Eine Stunde 
vor dem Eintreffen des Hofzuges wurde Niemandem mehr der Zutritt 
auf den Bahnhof geſtattet. Auf dem kleinen Perron verblieben indeſſen 
etwa 200 Perſonen. Viele Hunderte hatten ſich aber vor dem Bahnhofs⸗ 
gebäude und auf der dem Perron gegenüberliegenden Anhöhe poſtirt 
und harrten trotz ſtarken Regens geduldig aus. 

Schon Nachmittags waren zahlreiche höhere Beamte der Bahn⸗ 
direction eingetroffen. Gegen 7 Uhr langte der General-Adjutant des 
Königs Humbert, General Lanza, an und begab ſich zunächſt in den 
Empfangsſalon, dann auf den Perron, wo er auf und ab promenirte. 

Um 8 Uhr 8 Minuten ertönten von Pontafel die Glockenſignale, 
als Zeichen, daß der Hofzug daſelbſt angekommen iſt. Nun verſuchten 
die Carabinieri in aller Eile den Perron zu räumen. Dies hatte 
aber nur zur Folge, daß das Publikum ſich gruppenweiſe zuſammen⸗ 
drängte, was bei der Lebhaftigkeit des italieniſchen Naturells nicht 
ohne großen Lärm abging. Beim Einfahren des Hofzuges entblößte 
Alles das Haupt. Die Eiſenbahn⸗Functionäre bildeten einen weiten 
Kreis um General Lanza, welcher die Hand ſalutirend an den Helm 
legte. Ein Offizier der Suite ſtieg aus und lud den General ein, 
ſich in den Hof⸗Salonwagen zu verfügen. Das Publikum, welches 
erwartet hatte, der Kaiſer werde ausſteigen, wurde ſehr enttäuſcht, 
denn nur General⸗Lieutenant Hahnke flieg mit einigen Offizieren 
aus, um auf dem Perron zu promeniren. Während dieſer Zeit er⸗ 
ſchien Kaiſer Wilhelm einmal in preußiſche Uniform gekleidet am 
Fenſter. So wie ſich der Kaiſer zeigte, erſchollen ſtürmiſche, nicht 
endenwollende Rufe: „Evviva Imperatore Guglielmo! Evviva Impera- 
tore Germanico!“ Dieſe Rufe erneuerten ſich unaufhörlich. Der 
Kaiſer, etwas bleich ausſehend, dankte durch mehrfache Verneigungen 
und Salutiren. Als der Zug ſich wieder in Bewegung ſetzte, ging 
eine lebhafte Bewegung durch das Publikum, abermals erſchollen 
ſtürmiſche Evviva⸗Rufe und wurden die Hüte geſchwenkt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 12. October. 


* Theaterfahrt nach Breslau. Am 18. d. M. werden auf ſämmt⸗ 
lichen Stationen von Münſterberg bis Schönborn zu allen fahrplan⸗ 
mäßigen Zügen nach Breslau beſondere Billets II. und III. Klaſſe zum 
einfachen Tourpreiſe ausgegeben, welche, um den Beſuch der Theater 
oder des Circus Renz zu ermöglichen, zur Rückfahrt mit einem an ge⸗ 
nanntem Tage um 12 Uhr 15 Min. Nachts von Breslau Centralbahnhof 
abgehenden und bis Münſterberg verkehrenden Extrazuge berechtigen. 


= Grünberg, 10. October. [Zu Grünbergs Obſt⸗ und Wein: 
bau. — Fortbildungsſchule.] Seit alten Zeiten hat fih in Grün: 
berg Vorliebe für den Obſt⸗ und Weinbau fundgegeben. Klima und 
Bodenbeſchaffenheit bezug in unſerem Diſtrict den Obſt⸗ wie Wein⸗ 
bau; eine Fläche von etwa Morgen wird für die Obſteultur benutzt; 
in mittleren Jahren ſtellt ſich das Quantum unſerer Obſternte bei Aepfeln 
auf 8000 bis 10 000 Etr., bei Birnen auf 6000 bis 10 000 Ctr., bei Pflau⸗ 
men ung. Sauszwetiche) auf 15 000 bis 30 000 Ctr., bei Wallnüſſen auf 
400 bis Etr. Der Reingewinn aus dem Obſtertrage wird auf 200 000 
Mark angeſchlagen. — Wie ſieht es aber in dieſem Jahr mit dem Obſt⸗ 
ertrag aus? Die Aepfelernte iſt N Null. Unſere renommirten Obſtver⸗ 
ſandtgeſchäfte haben große Poſten Aepfel aus dem Auslande beziehen müſſen, 
um ihre Kundſchaft befriedigen zu können. Auch die Pflaumenernte iſt 
dieſes Jahr wenig ergiebig. Nur die Birnen⸗ und Wallnußernte befriedigt. 

u den geringen Einnahmen aus dem Obſtertrage geſellt ſich in dieſem 

ahr noch der gänzliche Ausfall an Einnahmen aus dem Traubenverſandt. 
1875 wurden durch das hieſige Poſtamt 50 000 Kiſtchen mit ca. 500 000 
Pfund Trauben verſandt, für die 120 000 M. durch Poſtanweiſungen eins 
ngen. In dieſem Jahre iſt der Verſandt wegen Mangels an reifen Trauben 
leich Null; die Weinbauern und Verſandtfirmen haben einen bedeutenden 

innahmeausfall. Die Weinproducenten werden auch in dieſem Jahre 
auf eine Bodenrente verzichten müſſen; Menge und Güte des 1888er 
dürften wenig befriedigen; die Weinleſe ſelbſt dürfte vor Mitte künftiger 
Woche nicht ihren Anfang nehmen. Einzelne Dörfer im Oſten unferes 
Kreiſes haben zwar die Weinleſe ſchon beendet; die Gärten in dieſen Ort⸗ 
ſchaften hatten Anfang voriger Woche vom Froſt gelitten, wodurch das 
Abnehmen der Trauben von der Rebe geboten war. — Für den in der 
vorigen Woche begonnenen Unterrichtscurſus der hieſigen Fortbildungs⸗ 
ſchule haben ſich 58 Lehrlinge aus dem Handwerkerſtande gemeldet. 


buße und je hundert Francs Schmerzensgeld an jeden Miß handelten 
bezahlen. 


ur Geſchichte eines Studentenliedes. Welche Veränderung das 
i ibu A 9 —— „Gaudeamus mit der Zeit erlitten hat, zeigt 
nach dem Octoberheft der Vierkeljahrſchr. für Lit. ⸗Geſch.) ein auf der 
önigl. Bibliothek zu Berlin aufbewahrtes handſchriftliches Studenten: 
liederbuch. Da dieſes nachweislich vor 1750 entſtanden iſt, ſo enthält es 
die älteſte bis jetzt nachgewieſene Faſſung jenes Liedes; ſie weicht von der 
heute allgemein verbreiteten beträchtlich ab und lautet: 
Gandeamus igitur 

Juvenes dum sumus; 

Post molestam senectutem 

Nos habebit tumulus. 


Ubi sunt qui ante nos 
In mundo vixere? 
Abeas ad tumulos, 

Si vis hos videre. 


Vita nostra brevis est, 
Brevi finietur; 
Venit mors velociter, 
Neminem veretur. 


des Liedes ift durch Zudichtung im Studenten: 

ae 150 W der Umdichtung des Magiſters Kindleben vom 

abre 1781 hervorgegangen. 2 ft, daß von dem urſprünglichen 

iede, wie es oben mitgeteilt iſt, die erſte Strophe einem lateiniſchen 

Kirchengeſan e nachgebildet, die zweite und dritte a 
dichteten Bußliede ſo gut wie wörtlich entlehnt iſt. 


einem 1267 ge⸗ 


ertha Rother. Dem „Hamburgiſchen Correſpondent“ wird aus 
PR ir 27 5 Bekanntlich kaufte Baron ben Gerl aus Wien, 
der infolge ſeiner Verlobung mit Bertha Rother in letzter Zeit in den 
Blättern viel genannt wurde, das in der Nähe Schwerins belegene 
Rittergut Fleſſenow. Nachdem die Verlobung d gemacht 
war, wurde von dem Gutsverkauf das Gleiche erwartet. Neuerdings hat 
ſich aber Fräulein Rother als Beſitzerin des genannten Gutes legitimirt 
und hat auch den Beſitz angetreten. 


— — 
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„ Görlitz, 10. October. [(Burſchenſchaftliches Studien⸗ 
erinnerungsfeſt. — Jubiläum.] Das von der Vereinigung alter 
Burſchenſchafter veranſtaltete burſchenſchaftliche Studienerinnerungsfeſt 
findet hier Sonnabend, 20, und Sonntag, 21. October e., ſtatt. Anz 
meldungen find bis zum 15. October an Oberlehrer Dr. v. d. Velde in Görlitz 
einzureichen. — Landgerichts⸗Präſident Lampugnani begeht am 
3. November c. die Feier feines 50 jährigen Dienſtjubiläums. 


© Bolkenhain, 10. October. [Unfall. — Einbruch und Dieb⸗ 
dan az Ein recht trauriges Nachſpiel hatte eine am vorigen Sonnabend 
| hier abgehaltene Hochzeit. Als eine dabei betheiligt geweſene Familie aus 
Liegnitz Sonntag Nachmittag nach Hauſe fuhr und erſt 10 Minuten von 
der Stadt entfernt war, drängte das ſcheu gewordene Pferd den ſtark 
beſetzten Wagen in den Chaufieegraben, jo daß er umſtürzte; die Paſſagiere, 
Erwachſene und Kinder, wurden durch die Glasſcherben der zerbrochenen 
| Fenſterſcheiben an Kopf und Händen nicht unerheblich verletzt. Mit Hilfe 
a 

| 

| 


| einiger zufällig in der Nähe anweſender Herren konnten die Verunglückten, 

für pie 1 tliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte, nur 

durch die nach de belegene Wagenthür aus dem gleichfalls zertrümmerten 

Gefährt mühſam herausgehoben werden. — In der Nacht vom 4. zum 

5. d. Mis. ſtiegen Diebe durch ein über Nacht offen ſtehen gebliebenes 

| Schulſtubenfenſter in das hieſige evangeliſche Schulhaus ein, öffneten und 

4 erbrachen zwei im Hausflur ſtehende Schränke und ſtahlen aus dem einen 

derſelben verſchiedene Speiſevorräthe, während ſie es bei dem andern mit 

einer Durchwühlung der darin ſich befindlichen Kleidungsſtücke bewenden 
ließen. 

W. Goldberg, 9. October. [Liberaler Wahlverein. — Vom 
Kriegerverein.] Aus Geſundheitsrückſichten hat Rechtsanwalt Meyer 
den Vorſitz im liberalen Wahlverein niedergelegt. In der Verſammkung 
am 8. d. Mts. wurden Dr. med. Basler zum Vorſitzenden, Fabrikbeſitzer 
Pladeck zum Schriftführer, Kaufmann Dütſchke zum Kaſſirer, Kaufmann 
Kähl und Kupferſchmiedemeiſter Neumann zu weiteren Vorſtandsmitgliedern 

ewählt. Als Wahlcandidaten wurden der Reichstagsabgeordnete und 

ühere Landtagsabgeordnete des Wahlkreiſes, Brauereidirector Gold⸗ 
chmidt⸗Berlin, und Stadtrath Kaufmann Lange Liegnitz acceptirt. 
Am 27. d. Mts. werden beide Herren in einer öſſentlichen Wahlverſamm⸗ 
lung am hieſigen Orte ſprechen. — Im Kriegerverein wurden Mauter⸗ 
meiſter Urban, Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter Tſchiersky, Schornſtein⸗ 
n Heinrich, Kaufmann Abſch, Reſtaurateur Dehmel, Seiler 
meiſter Becker und Kirchhofverwalter Clément, in der Liedertafel Cantor 
Thiel, Kaufmann H. R. Schmidt, Bahnmeiſter Krauſe und Buchhalter 
Reſſel zu Vorſtandsmitgliedern gewählt. 

s. Grottkau, 10. October. [Jahresfeſt. — Reviſion.] Heute 
Nachmittag feierte der bieſige evangeliſche Frauen- und Jungfrauen⸗ 
Verein durch einen Gottesdienſt in der evaugeliſchen Pfarrkirche das 
Jahresfeſt. — Am Sonnabend infpieirte Gewerberath Schilling aus 
Oppeln die hieſigen Fabrikanlagen. 


ne k 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Die Neiſe des Kaiſers. 


Rom, 12. October. Unter den dem Kaiſer geſtern im Quirinal 
vorgeſtellten Perſönlichkeiten befanden ſich die Ritter des Annunziaten⸗ 
Ordens, die Präſidenten des Senats und der Kammer, die Miniſter, 
ausgenommen den Miniſterpräſidenten, den Kriegsminiſter und den 
Marineminiſter, welche dem Kaiſer bereits auf dem Bahnhofe vor⸗ 
geſtellt worden waren. Der Kaiſer drückte Allen die Hand und richtete 
huldvolle Worte an ſie. Bei der Vorſtellung Crispis ſoll der Kaiſer 
des letzten Beſuchs deſſelben in Friedrichsruh gedacht und einige 
Worte über die befriedigenden Ergebniſſe deſſelben hinzugefügt haben. 
Wiederholt äußerte der Kaiſer, daß er von dem überaus herzlichen 
Empfange ſehr gerührt ſei. 

Rom, 12. Octbr. Der Kaiſer unternahm heute früh in Bes 


getheilten Generals Doignet einen Spazierritt nach Centocello, wo 
morgen die Parade ſtattfindet, und kehrte um 10 Uhr zurück. Er 
empfing ſodann den Beſuch des Königs Humbert und begab ſich gegen 
11 Uhr in Begleitung des Prinzen Heinrich zu Schlözer zum Dejeuner, 
an welchem noch das nächſte Gefolge, die Cardinäle Rampolla und Hohen⸗ 
lohe, Monſignore Moceni und Alfiardi theilnahmen. Letzterer kehrte 
gegen 1 Uhr nach dem Vatican zurück. — Staatsminiſter Bismarck 
machte Crispi einen einſtündigen Beſuch. 


4 Breslau, 12. October. [Von der Börse.] Die Börse wurde 
nach festem Beginn im Verlaufe schwächer. Namentlich hätten österr, 
Creditactien, Laurahütte und Rubelnoten unter einer Mattigkeit zu lei- 
den, welche jedoch schnell vorüberging. Als Berlin auf ganzer Linie 
Stimmungswechsel meldete, besserte sich die Tendenz bedeutend, so 
dass überall die ungefähren Anfangscourse zurückgeholt werden konnten. 
Schluss günstig, Geschäft schwerfüllig. | 

Per ultimo October (Course von 11 bis 12¾ Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 1637/,—1627/—163°/; bez., Ungar. Goldrente 837/),—-833), ben., 
Ungar. Papierrente 75¾ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 135½ 
bis 1358/8 —134¼ —135¼ bez., Donnersmarckhütte 65 bez., Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 113¾— / bez., Russ. 1880er Anleihe 85¼ bez., Russ. 
1884er Anleihe 99%, bez., Orient-Anleihe II 63½ bez., Russ. Valuta 
219½ —218¾ͤ—219¼ bez., Türken 15½ 9 bez., Egypter 83½ bez., 
Italiener 96½½ bez., Mexikaner 92% bez. 

Nachbörse: sehr fest. (Course von 13, Uhr.) Oesterr. Credit- 
Actien 163%, Ungar. Goldrente 83 ¾, Vereinigte Königs- und Laura- 
hütte 135%, Oberschles. Eisenbahnbedarf 113½, Russ. Valuta 220. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Derlin, 12. October, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 163, 40. Dis- 
conto-Commandit —, —. Behauptet. 

Berzin, 12. Octbr., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 162. 75. Staats- 
bahn 104, 50. Italiener 96, 50. Laurahütte 134, 70. 1880er Russen 
85, 10. Russ. Noten 218, 70. Aproc. Ungar. Golärente 83, 60. 1884er 
Russen 99, 70. Orient-Anleihe II 63, 60. Mainzer 108, 90, Disconto- 
Commandit 229, 40. Aproc. Egypter 83, 50. Schwach. 


Wien, 12. October, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 309, 70. 
Marknoten 59, 45. Aproc. ungar. Goldrente 99, 95. Ruhig. 


r Wien, 12. October, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 309, 70. 


Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 248,90. Lombarden 107,50. Galizier 
208, 75. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 42. 40), ungar. 
Goldrente 99, 95. Ungar. Papierrente 90, 50. Elbethalbahn 197, —. 
Behr still. 


Frankfurt a. M., 12.October. Mittag, Credit-Actien 259, 50. 
Staatsbahn 208, 37. Lombarden —, —. Galizier 175, 62. Ungarische 
Goldrente 83, 60. Egypter 83, 50. Laura —, —. Schwach. 

Paris, 12. October. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
—, —. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Egypter —, — 


ondon, 12. October. 


Consols 97, 75. 1873er Russen 99, 25. 
Egypter 88, 07. Prachtvoll. ; * : 
— — — — 
wien, 12. October, [Schiuss-Course.] Matt. 
Cours vom 12. Cours vom 11.12. 
Credit-Actien.. 310 50 |308 40 | Marknoten ........ 59 45 59 42 
St.-Eis.-A.-Cert. 251 10 |247 60 eu ung. Goldrente. 100 32 99 65 
Lomb. Eisenb.. 108 — 107 — |Silberrente ........ 82 30) 82 20 
Galizier 209 75 207 75 [Londůonn 121 90121 75 
* Fapolconsd'or. 9 62½ 9 62 I Ungar. Papierrente. 90 801 90 40 
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gleitung des Majors Engelbrecht und des ihm zum Ehrendienſt zu: | gri 


Rom, 12. Ock. Gegen 1 Uhr fuhr das Gefolge des Kaiſers in 
Privatwagen vor das preußiſche Geſandtſchaftspalais. Von hier er⸗ 
folgte die Auffahrt zum Vatican. Der Kaiſer ſaß in einem 
eigens von Berlin geſandten Hofwagen; in weiteren Wagen 
folgten die General: und Flügeladjutanten, der Staatsminiſter 
Bismarck und das geſammte hoͤhere Gefolge. Der Kaiſer be⸗ 
gab ſich zuerſt zum Beſuche des Papſtes in den Vatican; Prinz 
Heinrich, welcher ſpäter eintraf, wird erſt ſpäter vom Papſte empfangen 
werden. Die Rückfahrt erfolgte in der nämlichen Weiſe, wie die 
Herfahrt, und ging nach dem preußiſchen Geſandtſchafts⸗Palais. Heute 
Abend 7 Uhr findet große Galatafel im Quirinal ſtatt. 

London, 12. Octbr. Die meiſten Morgenblätter betrachten den 
Kaiſerbeſuch in Rom als ein hochwichtiges Ereigniß, dazu an⸗ 
gethan, den Dreibund im Intereſſe des Friedens zu befeſtigen. Die 
„Morningpoſt“ betont, obwohl Großbritannien nicht ein förmliches 
Glied dieſes Bundes bilde, ſympathiſire es mit deſſen Zwecken völlig 
und würde nöthigenfalls demſelben ſicherlich thätige Unterſtützung ge: 
währen. — Der „Standard“ lenkt die Aufmerkſamkeit auf die abſo⸗ 
lute politiſche und diplomatiſche Iſolirung Frankreichs, welche durch 
den Beſuch des Deutſchen Kaiſers in Petersburg, Wien und Rom 
ſichtbarer geworden. Frankreich müſſe iſolirt bleiben, bis es die von 
ihm ſelbſt hervorgerufene Situation acceptire. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Rom, 12. Octbr. Trotz des großen Enthuſtasmus beim Ein: 
zuge des Kaiſers fehlte es nicht an bübiſchen Demonſtrationen. Als 
die Wagen die Ehrenpforte paſſirten, fielen Maſſen von kleinen rothen 
Zetteln mit der Inſchrift: „Abasso l’allianza! Viva la Franeia! 
Viva l’Alsazia e Lorena! Viva Trento e Trieste!“ (Nieder mit 
der Allianz! Es lebe Frankreich! Es lebe Elſaß und Lothringen! 
Es leben das Trentino und Trieſt!) 


Berlin, 12. Octbr. Das „Deutſche Tageblatt“ veröffentlicht 
einen Abſagebrief Cremers an Stöcker, dem vorgeworfen wird, daß 
die unerquicklichen Verhältniſſe, in denen die Berliner Bewegung ſich 
augenblicklich befinde, weſentlich durch ſeine Schuld direct und in⸗ 
direct vorbereitet und herbeigeführt worden ſeien. Die alte Berliner 
Bewegung ſei todt, ein gemeinſames Vorgehen aller reichstreuen 
Männer in den Parlamenten unabweisbar. (So wird einer vom 
anderen abgethan. — D. R.) 

A Berlin, 12. Octbr. Das in der Redaction der „Deutſchen 
Rundſchau“ beſchlagnahmte Manufeript des Tagebuches zeigt 
die Handſchrift Gefſckens. 

* Paris, 12. Octbr. Floquet will die Interpellation der Bona⸗ 
partiſten über die Verfaſſungs⸗Reviſion am Montag ſogleich beant⸗ 
worten und ein Vertrauensvotum verlangen. Der Miniſter Lockroy 
verlangt die Abſetzung des oberſten Leiters der Weltausſtellung, 
Benger, der ihn beſchuldigte, durch Liebäugeln mit den Arbeitern das 
Fernbleiben der Mächte von der Ausſtellung veranlaßt zu haben. — 
Es heißt, Eiffel habe feinen Thurm an eine Actiengeſellſchaft für 
5 100 000 Francs verkauft. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. Oct. Der Proſpect der Internationalen Bank in 
Berlin wurde bei den Aelteſten eingereicht. Die Subſcription auf 
einen Theil des Actienbetrages erfolgt wahrſcheinlich nächſte Woche. 

Wien, 12. Octbr. Ein Artikel des „Fremdenblatt“ bekämpft 
neuerdings die panbulgariſchen Aſpirationen, welche gegen die Inte⸗ 
tät der Türkei gerichtet ſind und ſeitens keiner Macht, auch nicht 
ſeitens der Weſtmächte jemals unterſtützt werden würden. Auch andere 
Blätter warnen Bulgarien vor Aufwerfung der macedoniſchen Frage. 

London, 12. October. Das „Bureau Reuter“ meldet aus 
Allahabad: Nach dem „Pioneer“ ſind aus Kabul Nachrichten von 
einem bevorſtehenden Aufſtand der Stämme in der Umgebung Ghugnis 
gegen den Emir eingelaufen. 

Petersburg, 12. Octbr. Nach einer Meldung aus Tiflis vom 
11. October wohnte die kaiſerliche Familie mit dem Geſandten von 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 12. October 1888. 


Berlin, 12. Oet. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländieche kene = 
Cours vom 11. 12. 5 urs vom 5 3 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 40 88 40 D., Reichs- Anl. 4% 108 —|108 — 
Gotthardt-Bahn.... 132 40 132 40. do. do. Sach 103 70,103 70 
Lübeck-Büchen .... 174 — 175 — 9% „1022014103 80 
Mainz-Ludwigshaf.. 109 — 109 10] do. do. 3¼% 101 40101 40 
Mittelmeerbahn ... 124 80 124 50 Preuss. 4% cons. Anl. 107 70107 80 


-Wien 104 700104 70 

Warschau-Wien.... 180 50179 75 do. Pr. Anl. de55 176 501175 — 

Elsenbahn-Stamm-Priorſtäten. e ee — — 5 60 

* = { Schl.3½% Pfdbr.L. A 1 { — 

en re 115 gm Reutenbrzeg. 104 20,106 80 
Bank-Actien, 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 101 20 — — 
Bresl.Discontobank. 111 30111 50 do. 8400 1879 104 — 


do. Wechslerbank. 102 70102 70 R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 103 50 
Deutsche Bank 173 — 173 40 Ausländische Fonds. 
Dise.-Command. ult. 230 60230 60 | Egypter 4% ...... 83 90| 83 90 
Oest. Cred.-Anst. ult. 163 80!163 701 Italienische Rente.. 97 —| 96 70, 
Schles. Bankverein. 123 80123 70] Mexikaner 92 90 92 50 
Oest. 4% Goldrente 50 92 60 
industrie- Gesellschaften. do. 4/% Papierr. 20 68 10 
Bismarckhütte 172 10174 70 do. 4½ % Silberr. — 68 90 
Bochum. Gusssthl.ult 185 20184 20] do. 1860er Loose. 119 70/119 90 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —| — —|Poln. 5% Pfandbr.. 62 80 62 60 


do. Eisenb. Wagenb. 162 75164 10 
do, Pferdebahn. . 135 50'135 50 
do. verein. Oelfabr. 94 20 94 50 
Cement Giesel. 163 501164 50 
Donnersmarckhütte. 64 40 64 60 
Dortm. Union St.-Pr. 97 20: 96 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 93 60: 93 70 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 168 — 168 60 
Hofm.Waggonfabrik 157 — 1159 — 
Kramsta Leinen-Ind. 131 70131 60 
Laurahütte 135 90135 10 
Obschl. Chamotte-F. 163 50164 50 
do. Eisb.-Bed. 113 70113 70 
do. Eisen-Ind. 192 60195 — 
do. Portl.-Cem. 152 —151 40 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 30130 — 
Redenhütte St.-Pr.. 127 10126 50 
do. Oblig. . 115 — 115 20 
Schlesischer Cement — — 226 50 
do. Dampf.-Comp. 132 75133 — ] London 1 Lstrl. 8 T.20 45½ 
do. Feuerversich. — —— —| do. 1 „ 3M. 20 26 
do. Zinkh. St.-Act. 146 80146 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 
do. St.-Pr.-A. 146 90146 70 Wien 100 Fl. 8 T. 167 95 
Tarnowitzer Act... 27 90| 30 —| do. 100 Fl. 2 M. 166 95 
do. St.-Pr.. 104 20/105 — | Warschau 100SR8 T. 219 40 
Pıivat-Discont 30%. 


Glasgow, 12. October, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 40. 9, 


92 
68 
69 
19 
62 
do. Liqu.-Pfandbr. 56 
Rum. 5% Staats-Obl. 95 
do. 6% do. do. 106 
Russ. 1880er Anleihe 85 3 
do. 1884er do. 100 

do. 4½B.-Cr.-Pfor. 90 

do. 1883er Goldr. 114 

do. Orient-Anl. II. 64 
Serb. amort. Rente 82 
Türkische Anleihe. 15 
do. Loose. 40 
do. Tabaks-Actien 96 
Ung. 4% Goldrente 84 20 
do. Papierrente .. 75 80 75 

Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 168 —|168 1 
Russ. Bankn. 100SR. 219 60|219 50 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 168 80 


0 
10 
60 
70 

0 
— 1 89 20 
20114 
10 
60 
40 
10 
70 
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Perſien der Truppenparade bei, Nachher beſuchten die Maicftäten 
verſchiedene Lehranſtalten und wohnten der Grundſteinlegung eines 
Mädcheninſtituts bei. Abends fand ein Galadiner beim Kaiſer und 
ein Ball des gruſieniſchen Adels ſtatt. 

Newyork, 12. October. Die Feuersbrunſt brach in der 
Petroleum- Raffinerie Standard ⸗Oilworks (Brooklyn) aus. Der 
deutſche Dampfer „Havis“ iſt ſtark beſchädigt. Der Schaden wird 
auf 250 000 Dollars geſchätzt. 

Chicago, 12. Octbr. Geſtern fand hier ein Zuſammenſtoß der 
ſtrikenden Angeſtellten der Pferdebahn⸗Geſellſchaft und der 
Polizei ſtatt, wobei aus der Menge mit Steinen nach den Poliziſten 
geworfen wurde. Letztere machten von dem Stocke Gebrauch. 100 
Perſonen ſind leicht verwundet. Der Polizeichef befahl, alle Anſamm⸗ 
lungen auf den Straßen energiſch zu zerſtreuen. Der Bürgermeiſter 
ermahnte die Einwohner, ſich jeder Zuſammenrottung in den Straßen 
und auf den Plätzen zu enthalten. 

Trieſt, 11. October. Der Lloyddampfer „Imperator“ iſt heut Nach⸗ 
mittag mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Poſt hier eingetroffen. 

2 Waſſerſtands⸗Telegramme. 
lands 11. Octbr., 8 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,60, U.⸗P. 4,08 m. Steigt 
— 12. Octbr., 8 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,82, U.⸗P. 4,46 m. Steht. 
Breslau, 11. October, 12 Ubr Mitt. O.⸗P. 5,33 m. U.⸗P. + 1,60 m. 
— 12. October, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5,46 m. U.⸗P. + 1,91 m. 
Steinau a. O., 12. Octbr., 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,02 m. 


Litterariſches. 

Paul, R., Das Ehe-, Familien: und Erbrecht im Gebiete des 
preußiſchen Allgemeinen Landrechts. Ein Auskunftsbuch in Familien⸗ 
angelegenheiten rechtlicher Natur für jeden Familienvater und ſolche, die 
es werden wollen. Nach den geſetzlichen Vorschriften durch zahlreiche For⸗ 
mulare erläutert und leichtfaßlich dargeſtellt. Leipzig, Verlag von Guſt av 
Weigel. Das Buch, das Vielen ſehr willkommen ſein wird, enthält das 
gene Ehe⸗, Familien: und Erbrecht nach den heute giltigen und zur 

nwendung kommenden Beſtimmungen des bürgerlichen und öffentlichen 
Rechts, ſowie praktiſche Anleitung zur Selbſtanfertigung von rechtsgiltigen 
Teſtamenten (Erbvermächtniſſen, letztwilligen Verfügungen, Erbverträgen, 
Ehegelöbniſſen, Erbeinſetzungsverträgen unter Eheleuten, Brautleuten oder 
Fremden, Enterbungen, Codicillen, Zurücknahmen von Teſtamenten, Alters⸗ 
verſorgungsverträgen (Altentheilen) ꝛc., ſowie überhaupt von Verfügungen 
und Verträgen aller Art in Bezug auf den Familienſtand, ſowohl unter 
Lebenden wie für den Todesfall. 


Handels-Zeitung. 

Leder. Berlin, 11. October. [Bericht der Vereinigten 
Deutschen Ledertabrikanten Actien-Gesellschaft.] Das 
Geschäft ist im Monat October noch immer recht still geblieben 
und wurde seitens der Grossisten allgemein über mangelnde Auf- 

e aus den Provinzen geklagt. otzdem fanden in billigen 
Wildsohlledern und in feinen schwarzen Kipsen ziemlich umfang- 
reiche Verkäufe zunächst nach Schlesien statt. Von der seit einigen 
Tagen eingetretenen nassen Witterung erwartet man nun endlich 
in allen Artikeln einen lebhafteren Aufschwung des Herbst- 

eschäftes. Lageransammlungen sind weder hier am Platze noch an 

en Fabrikationsorten in irgend einem Artikel vorhanden, so dass die 
Preise recht feste bleiben und hoffentlich noch etwas anziehen dürften, 
sobald nur erst-ein gesunder Bedarf dringender auftreten möchte, 
— Schnittsohlleder, Eschweger und starke Zahmsohlleder, fein- 
nürbige Fahlleder, braune und fein schwarze Kipse, gute und billige 
leichte Wildbrandsohlleder sind gut gefragt und werden Ankünfte so- 
fort schnell aus dem Markte genommen, sobald Sortiment und Trock- 
nung reell und die Forderungen der augenblicklichen Preislage ent- 
sprechend sind. 

Liverpool, 11. October. (Offieiell). Orleans good ordin, 5%: 
Orleans 22 middl. 5%. 8 middl. Bi > ed 


»Der Maisring in Wien. Ein maassgebendes Mitglied des Ringes, 
der Fürst Fürstenberg, hat es vorgezogen, das auf seinen Antheil ent- 
fallende Maisquantum effectiv zu übernehmen. Das Gesammtquantum, 
welches die Liga aufspeicherte, beträgt 1,6 Millionen Meter-Centner. 
Es wurden und werden unablässig Versuche gemacht, den Mais, dessen 
Ansammlung überdies an den eingetretenen Calamitäten der Lager- 
häuser wesentliche Schuld trägt, zu veräussern. Bisher sind diese Ver- 
suche erfolglos geblieben. In der geschäftlichen Leitung ist inzwischen 
eine Aenderung eiugetreten. (B. J.) 


Letzte Course. 

Berlin, 12. October, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Sehr fest, 
. Cours vom 11. ] 12. 
Oesterr. Credit. ult. 163 27 104 12 
Disc.-Command..ult. 230 37 230 87 
Berl. Handelsges. ult. 177 50177 50 
Franzosen ult. 105 25 105 — 
Lombarden ult. 45 87 45 50 
Galisier ult. 88 25 88 62 
Lübeck-Büchen ult. 173 87175 12 
Marienb.-Mlawkault. 93 62 93 37 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 125 62125 87 
Mecklenburger. ult. 160 50160 37 


Cours vom 11. | 12. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 108 87 108 87 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 96 75 96 12 
Laurahütte ult. 135 25 135 12 
Egypterr ult. 83 62 83 62 
Italiener ult. 96 62 46 50 
Ungar. Goldrente ult. 83 75 83 87 
Russ. 1880er Anl. ult. 85 25 85 50 
Russ. 1884er Anl. ult. 99 75 99 87 
Russ. II. Orient-A. ult. 63 75 63 75 
Russ. Banknoten ult. 219 75219 75 


Producten-Börse. 

Berlin, 12. October, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Conrse.) 
Weizen (gelber) November-Decbr. 190. 25, April-Mai 209, — Rogger 
Novbr.-Deebr. 162, 50, April-Mai 167.75. Rüböl October 57, 80, April« 
Mai 56, 50. Spiritus 50er November-December 52, 80, April-Mai 55, 40. 
Petroleum loco 25, 30. Hafer October 137, —. 


Berlin, 12. October. [Schlussbericht.] 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 

Weizen. Höher, | Rb öl. Flauer. | 

Novbr.-Decbr. ... 188 50 191 50] October. ........ 57 80 57 10 

April-Mai ....... 207 — 210 —| April-Mai........ 56 10 56 20 
Roggen. Höher. 

Octbr.-Novbr..... 161 — 162 25 

November-Decbr. 161 50 162 50 Spiritus. Höher. 

April-Mai 166 750168 — do. 70er 33 — 34 — 
Hafer. do. 50er 53 — 53 75 

October 143 75 146 — do. Novbr.-Deebr. 52 — 52 75 

Octbr.-Novbr..... 134 50 135 50| do. April-Mai... 54 50 35 62 

Stettin, 12. October. — Uhr — Min. 

Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 

Weizen. Fest, Rüböl. Behauptet. 

Novbr.-Decbr. .. . 189 — 191 50] October......... 56 50 56 50 

April-M ai 199 — 201 — ] April- Mai 55 50 55 70 
Roggen. Fester, 

ovbr.-Decbr. .. . 156 50158 50 Spiritus. 
April-Mai 161 — 163 — ] loco mit 50 Mark 
Consumsteuer belast. 52 40 53 20 

Petroleum. loco mit 70 Mark 33 80] 33 50 


loco (verzollt) .... 13 = 13 — | Octbr.-Novbr. 70er 


Chemmitz, 10. October. [Wochenbericht von Berthold 
Sachs.] Wetter: Schön. Bei sehr gedrückten Preisen verlief unsere 
heutige Wochenbörse still und nur einige Posten feiner Roggen wur- 
den schlank placirt. Weizen, russ., weiss und roth, 208—216 M., do. 
sächs., gelb und weiss, 186 bis 200 Mark, Roggen, 160—171 
Mark, do. hiesiger 155—160 Mark, do. russ. 160—170 M., Gerste, Brau- 
waare, 160-190 Mark, do. Mahl- und Futterwaare 120—130 M., Hafer, 
alt und neu, 150—160 M., Mais, rumänischer 146—152 M., do. einquantin 
158164 M., Erbsen, Kochwaare, 130—180 M. Feinste Sorten über 
Notiz. Alles pro 1000 Klgr. netto. Weizenmehl Nr. 00: 30 M., Nr. O: 
28.50 M., Nr. I: 26,50 M., Roggenmehl Nr. 0: 27 Mark, Nr. I: 26 Mark. 
Alles pro 100 Klgr. netto. — Spiritus loco pro 10000 Literprocent mit 
70 M. Consumsteuer 33,80 M., mit 50 M. Consumsteuer 53,50 M, 
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Ferit, 11. Oetbr. [Versicheränes- Gesellschaften. (Di® 


Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) 
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Namen der Gesellschaft. 2.3 — Cours 
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Jachen-MünchenerFener-Vers.-G. 20 420 1000 Th1. 200% 9340 G 
Aachener Rüekvers.-Ges . 108 108 400 „„ m. 
ger]. Land- u. Wassertransport-G.1108 120 500 „ „1900 G 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt ....1166 150 | 1000 „„ 3300 6. 
Berl. Hagel-Assee.-Gesellsch. v. 32} 63 1153 | 1000 „ | „ | 875 B. 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 176178 | 1000 „ „ | 3910 G. 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln'360 390] 1000 „ „8750 G 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97 | 97 1000 „ 1 2 — 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin-] 84 | 90 | 1000 „ „ 1850 G 
Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges.,] 60 | 0 3000 M. 25% 750 G. 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers..i200 200 1000 Thl. 20% 3770 B. 
Deutscher Phöni k . 114 114 1000 Fl. „ — — 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. . 250 150 2400 M. 26¾ 2050 G. 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G. 300 300 1000 Thl. 10% 3320 G. 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.] 225 225 1000 „ *. — — 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges..... 240 250 1000 „ 20% 5810 G. 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin200 200 1000 „ „ 3300 G. 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin 45 45 500% „ 1059 B. 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges. 19 01000 „ » 1100 B. 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges..| 189 36 500 „ „ | 435 B. 
Kölnische Rück-Vers.-Ges 36 40 500 „ 1997 B. 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges. . . 720 720 1000 „ 60% 15980 B. 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges....| 25 25 100 „voll 603 G. 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. . 180 1188 | 1000 „ 20% — — 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. ..| 0 | 55 500 „ 33½ 665 G. 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. .| 21 20 500 „ 20% 400 G. 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 36 45 100 „voll 1040 G. 
Niederrhein. Güter-Assee.-Ges. . 90 80 500 „ 10% — — 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....] 92 | 92 1000 „ 20% 2000 G. 
Oldenburger Versich.-Ges 36 36 500 „ „ 840 G. 
Preussische Lebens-Vers.-Ges. . . 37,5 37,5 500 „ 20% 760 G. 
Preussische National-Vers.-Ges. .| 72 | 60 400 „ 25% 1280 bz. G. 
Si 42 40 1000 Fl. 10% — — 
Rheinisch- Westfälischer Lloyd.] 84 | | 1000 Thl.I „ — — 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges..| 30 | 30 400 „ „ 430 G. 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. ..| 75 75 500 „ 5% — — 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges..... 95 95 500 „ 20% 2030 G. 
rr 200 2001000 „ » 4150 B. 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges. 135 120 1500 N. n — — 
Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges,] 30 | 45 500Thl.| „ | 520 bz. G. 
Victöris-zuBerins..... 00... 150 153 1000 „ „ | 3500 G. 
Westdeutsche Vers.-Bank....:.. 36 | 60 1000 „ | „ | 1300 B. 


8 7 5 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 11. Oct. [Das kirchliche ee e Den 
I. Civilſenat beſchäftigte heute wiederum der Proceß des Kaufmanns 
Heinrich Ohagen von hier gegen die Kirchengemeinde zu St. Eliſabet 
wegen Ertheilung der Erlaubniß zur Mitwirkung bei einzelnen Acten der 
kirchlichen Beitattungen. Der Proceß nahm im Jahre 1885 ſeinen Anfang. 
Ohagen berief ſich auf die Reichsgewerbeordnung, daß er ohne kirchliche 
Mitwirkung auf dem der Stadt Breslau gehörenden Kirchhofe zu Gräbſchen 
eine ſelbſtſtändige Leichenbeſtattung vornehmen könne. Nachdem in mehreren 
Inſtanzen auf Abweiſung der Klage erkannt wurde, legte Ohagen gegen 
dieſes Erkenntniß die Reviſion ein. Die von Ohagen eingelegte Reviſion 
wurde vom Reichsgericht für begründet befunden und die Sache an das 
hieſige Oberlandesgericht zur nochmaligen Verhandlung und Entſcheidun 
zurückverwieſen. Nach längerer Verhandlung erkannte heut der I. Civil⸗ 
ſenat auf Abweiſung des Klägers, weil nach den im II. Theile Titel 11 
des Allg. Landrechts das Begräbnißweſen ein der Kirche zuſtehendes Erchu: 
fiorecht iſt, das durch die hier beſtehende Stola⸗Gebühren⸗Ordnung eine 
wenne Regelung erfahren bat. 


Breslan, 11. Oct. (Schöffengericht. — Ungebührliches 
Benehmen vor Gericht.] Im Zimmer Nr. 54 des Schöffengerichts 
lenete heut die Verhandlungen Herr Amtsrichter Gambke, als Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft fungirte Gerichtsaſſeſſor Keil. Eine der zur Ver⸗ 
handlung anſtehenden Anklageſachen richtete ſich gegen den Arbeiter Karl 
Lindner aus Herdain, und zwar war derſelbe der Mißhandlung einer 
Frau beſchuldigt. Schon bei Feſtſtellung ſeiner Vorſtrafen, unter welchen 
ſich zunächſt 3 Jahr 2 Monate Gefängniß für vorſätzliche Körperverletzung 
nit tödtlichem Erfolge befanden, trug Lindner ein eigenthümliches Ver⸗ 


Wechsel-Course vom 12. October. 


halten zur Schau. Es genügte ihm die einfache ra n durch Be⸗ 
jahung nicht, ſondern er drückte bei jeder einzelnen Strafe noch eine ge⸗ 
wiſſe Genugthuung darüber aus, indem er z. B. ſagte: „Ja, ja, dieſe 
Strafen habe ich bekommen und auch glücklich abgemacht.“ Hierauf be⸗ 
antragte er die Vertagung der Verhandlung, weil ſeine Zeugen nicht vor⸗ 
geladen worden ſeien; „denn“, meinte er, „die Zeugen, die hier ſind, ſollen 
blos gegen mich ausſagen, ich habe aber Zeugen vorgeſchlagen, damit 
ſie für mich ausſagen ſollen.“ Es entſpann ſich nun zwiſchen dem Vor⸗ 
ſitzenden und dem Angeklagten folgender Dialog: Borf.: „Haben Sie denn heut 
ſchon Schnaps getrunken?“ Angekl. (in freudiger Erregung): „Freilich, ich 
trinke allemal Schnaps.“ Vorſ.: „Wie viel haben Sie denn heute getrunken?“ 
Angekl.: „Für 10 Pfennige.“ Vorſ.: „Da find Sie wohl angetrunken?“ 
Angekl.: „Ach nee, für 10 Pfennig Schnaps thut mir niſcht, ich habe ja 
auch heute ſchon gearbeitet.“ — Staatsanwalt: „Ich halte den Ange⸗ 
klagten für angetrunken und bitte, ihn unter Vertagung der heutigen Ver⸗ 
handlung zu einer ſofort zu vollſtreckenden Haftſtrafe von drei Tagen zu 
verurtheilen.“ — Angekl.: „Was wollen Sie, beſoffen ſoll ich ſein? Da 
denke ich gar nicht dran, ich weiß ja alles, was ich ſpreche.“ 

Während ſich der Gerichtshof zur Berathung zurückzog, machte der An⸗ 
geklagte verſchiedene laute Aeußerungen, wie: „Hier ſoll man blos ver⸗ 
donnert werden, ſprechen darf man niſcht, na, da gehe ich ab, und da 
können die mich noch zehnmal vorladen, ich komme nicht mehr wieder.“ 
Im Begriff, den Sitzungsſaal zu verlaſſen, wurde Lindner durch den Ge⸗ 
richtsdiener zurückgehalten und gewaltſam auf die Anklagebank gebracht. 
Der Gerichtshof verhängte über den Angeklagten wegen Ungebühr im Ge⸗ 
richtsſgale, verübt durch feine augenſcheinliche Angetrunkenheit, eine Haft⸗ 
ſtrafe von 2 Tagen. „Nun, das iſt ſchon gut, laſſen Sie aber nur 
die Strafe durch die Frau (hiermit meinte er die Gemißhandelte) abſitzen,“ 
ſprach der Angeklagte und ſchnell wollte er davon. Zwei Gerichtsdiener 
bemächtigten ſich ſeiner und brachten ihn nach dem Gefängniß. Im 
Corridor des Gerichtsgebäudes hatte Lindner gegen die Belaſtungszeugin 
noch verſchiedene Beleidigungen ausgeſprochen, dieselbe ſtellte darauf ſofort 
einen neuen Strafantrag gegen den Verhafteten. 


8 Breslau, 11. Oetbr. [Schöffengericht. — Schnapsconſum⸗ 
vereine in Breslau.] In denjenigen Theilen der Stadt, in welchen 
ſich große Fabriken oder Eiſenbahnwerkſtätten befinden, treten ſehr oft 
Gruppen zuſammen, um durch gemeinſame Ankäufe von Lebensmitteln 
billigere Preiſe zu erzielen. Meiſtens iſt der einzige Handelsartikel ſolcher 
Verbindungen Schnaps, der ſogenannte Getreidekorn. Derſelbe wird in 
a oder halben Eimern von irgend einem Brenner zu mö lichſt 
illigem Preiſe bezogen und durch die zum „Lagerhalter“ erwählte Perſon 
literweiſe an „die J N der Genoſſenſchaft“ abgegeben. Heute ſtand 
in der verwittweten Schloſſer Henriette Licht eine jener Frauen vor 
Gericht, welche „aus reiner Menſchenliebe“ einen Schnapsconſumverein 
gegründet haben. Die Steuerbehörde hat die Thätigkeit der Frau Licht 
als Gewerbevergehen erachtet und ſie 9 mit einem Strafmandat 
in Höhe von 60 Mark bedacht. Gegen dieſes Mandat erhob Frau Licht 
Einſpruch und brachte auf dieſe Weiſe die Sache vor das Schöffengericht. 
Auf die Fra en des Vorſitzenden giebt die Angeklagte die Zahl ber an 
ihrem“ Sonfumverein betheiligten Familien auf etwa 15—20 an; wer 
ſich verpflichtet, alle Wochen Korn zu nehmen, wird eingeſchrieben, Koſten 
erwachſen ihm dadurch nicht. Zwei Belaſtungszeugen bekunden, daß ſie 
nicht zu den „eingeſchriebenen“ Mitgliedern gehen, eine Thatſache, die 
von der Angeklagten zugegeben wird. Der Staatsanwalt führt aus, es 
ſei eine recht eigenthümliche Genoſſenſchaft, an deren Spitze die Angeklagte 
ſtehe. In den vorliegenden Fällen hat ſie aber nicht einmal die ſo ein⸗ 
fache Form des Einſchreibens gewahrt, es ſteht alſo feſt, daß die Ange⸗ 
klagte an jeden Fremden Korn verkauft, dies iſt augenſcheinlich ein 
Strafe in e Handel, fie iſt deshalb mit der bereits früher ſeſtgeſetzten 

trafe zu belegen. Das Urtheil des Schöffengerichts lautete auf die 
beantragten 60 Mark. Der Angeklagten fallen ſämmtliche Koſten des 
Verfahrens zur Laſt. 


— —— —— — 
60 
Theaterfahrt, nach Breslau. 
5 m 18. d. Mts. 
werden auf ſämmtlichen Stationen von Münſterberg bis Schönborn 
zu allen fahrplanmäßigen Zügen nach Breslau beſondere Billets II. und 
III. Klaſſe zum einfachen Tourpreiſe ausgegeben, welche, um den Be⸗ 
ſuch der Theater oder des Cireus Renz zu ermöglichen, zur Rückfahrt 
mit einem an genanntem Tage um 12 Uhr 15 Min. Nachts von Breslau 
d abgehenden und bis Münſterberg verkehrenden Extrazuge 
erechtigen. 
Die bezüglichen Billets können ſchon am Tage vor der Fahrt zu be⸗ 
liebiger Stunde gelöſt werden. 3 [4264] 
Je zwei Kinder von 4 bis 10 Jahren werden auf ein Billet befördert, 
ein einzelnes Kind zahlt wie eine erwachſene Perſon. 
Neiſſe, den 10. October 1888. 5 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Ei Courszettel der Breslauer Börse vom 12. October 1888. 


Amtliche Course (Course von 11—12%/. 
Ausländische Fonds, 


Verlobt: Frl. Gertrud Peterſon, 


Inlündische Elsenbahn-Stamm-Actien und 


Familiennachrichten.] Ich habe die Praxis 


wieder aufgenommen. 
err Lieut. Paul Schulemann, 3 Er. 2 ion 
I. 8 


Schloß Leiſtenau, Weſtpr. Frl.] S 


Roſa Müller, Herr Lieut. Sucro, 
Jülich. Frl. arie Schröder, }i ER 


err Paſtor Johannes Aly, 
chwerin — Hamburg. Frl. Minna 

Schmidt, Br a Albert 

Baltzer, Frankfurt a. O. Frl. 

Ada Black, Herr Dr. med. 

Richard Klein, Berlin. Fräulein 
Gertrud Engel, Herr Kaufmann 
Carl Müller, Breslau Brieg. 

Verbunden: Herr Forſt⸗Cand. 
Adolf v. Oertzen, Frl. Dagmar 
Melms, Doberan. 

Geboren; Ein Knabe: Herrn 
Reg.⸗Aſſeſſor Dr. jur. Strutz, 
Putbus a. /R. 

Geſtorben: Antonie Baroneſſe 
v. Buhl, gen. Schimmelpeuning 
v. d. Oye, Charlottenburg. Fr. 
Major Anna v. Chamiſſo de 


Aachener Badeöien 
für Gas. 
Liefern sofort heissesWasser 


Ueberraschend schnelle Erwärmang 
eines Bades bei 0,7 ohm Gasconsum. 


[6 goldene und 
silb. Medaillen. 


6000 Stück inBetrieb. 
vüssjyjdeoy uajaıa u} 


Boucourt, verw. gew. Mrs. Preisgekrönte Wybauw'sche 
Heatheote, geb. Buffa. Herr 3 
Rittergutsbeſitzer Julius von 


Tyszka, Hartmannsdorf b. Ruh⸗ 


Gasheizöfen. 


banf. Fr. Hptm. Marie von 523 2 
Raczeck, 8 v. Madeyski, E 8 
reiswitz. Herr Kammerherr und] 8 4 
taatsrath Graf Stanislaus — 
Alexandrowicz, Konſtantynöw. 2 8 
4 3 

" . 5 * . S 

| Musikalien-Leih-Tnstitut 0 | ®2 8 


Grosse Auswahl. 
Aufmerksame Bedienung. 
Abonnements können täglich beginnen. 
Vroſpecte gratis. Cataloge leihweiſe. 


Theodor Lichtenberg. 
VE ARTE ee e 


00 Francs Prämie 


auf d. Wettstreit f. Gasöfen in Brüssel. 


J. G. Houben Sohn Carl 


Aachen. 
e e eee 


Au gekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, Rietz, Poſtrath, Berlin. 
Ohlauerſtr. 10/11. Thranitz, Kfm., Leipzig. 
Fernſprechſtelle Rr. 201. Gruner, General Director, 
von Weller, General, n. Berlin. 
Frau Weber, Rittergutsbeſ., Gem., Oels. Wegge, Director, Waldenburg 
n. Begl., Jauer. Steinbrück, Rigtsbeſ., n.] Heermann, Offizier, Schrimm. 
Frau Robinska, Rentiere, n. Fam., Gaumitz. Peterſen, Kunſtmaler, 
Sohn, Oſtrowo. Raab, Fabrikant, Kaiſers⸗ Muͤnchen. 
Tantzen, Landw., Oldenburg. lauten. | Baron v. Treskow, Rigtsb., 
Frau Kopelowig, Rentiere, Grodziecki, Rechts anwalt, Tarowsko. 
Capſtadt. Kaliſch. Fiſcher, Kfm., Lodz. 
Auſt, Rentmſtr., Preiswitz. von Kfm., Fr. Baronin v. Spiro. n. 
Dr. Benick, Arzt, Wreſchen. Berlin. S., Wien. 
Cijon, Ingen., Petersburg. Hohberg, kgl. Amtsrath, n. Hötel z. deutschen Hause 
Zeglin, Kfm., Berlin. T., Sczepanowig.| Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Auguſtin, Kfm., Köln. Junker, Director, Schweibnig. | FrauräfinStoſch, Rittergb., 
Preuner, Kfm., Stuttgart. Sprotte, Gutsbeſ., n. Fam., n. Töchtern, Hartau. 
Muller, Kfm., Plauen. Hermsdorf. Frl. v. Gilgenheimb, Breslau. 
Neumann, Kfm., Berlin. Zimmermeiſter, n. Kammler, General-⸗Director, 
BES Sn. — Sul * Gem., Striegau. n. Gem., Falkenberg. 
ur, Kfm., ris. „Kfm., Mainz. . 
Netter, Kfm., Straßburg. Eimer, put, Fündtelth⸗ u — 4 — 2 
Arans, Kfm., Greiz. Gade, Kfm., Berlin. Frau Baumſtr. Langer, n. 
Sandoz, Kfm., Nefchatel. Quellmalz, Paſtor, n. Gem., Tochter, Gnadenfeld. 
Brandt, Kfm., Biel. Alzenau. Rolffs, Paſtor, Herrnlauerſitz. 
Heumann, Kfm., Goͤppingen. Hötel du Nord, Werner, Kfm., Dresden. 
Kraus, Kfm., Hannover. Neue Taſchenſtraße Nr. 18.] Fuchs, Kfm., Prag. 
Liebmann, Kfm., Berlin. Fernſprechſtelle Rr. 499 Redlich, Kfm., Berlin. 
Schatz, Kfm., Augsburg. I Brilz, Kfm., Czutow. Schlein, Kfm., Zittau. 


„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 
Fernſprechſtelle Nr. 688. 
Graf Poninsky, Wreſchen. 


Amelunxen, 


Reigber, 


Breslau, 12. October. 


Amasterd. 100 Fl. 2½ kS. 169,10 B - St f Preise der Cerealien 
855 jo. 2½ 2 J. 168.10 vorig. Cours, heutiger Cours. anım-Prioritäts-Actien. ‚0 reis alien. 
ERSTE ir. Stel 5 "| kS. ER Oest. Gold-Rent.| 4 93.00 B 92,80 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Festsetzungen der städtischen e e eee 
R do. 5 3 M. 20.265 B do.Silb.-R.J.4. 4½% 654 104900 6949,10 baBFE] Dividenden, 1886.1887.vorig.Cours. heut. Cours.) . 100 Ki ae 5 8 
Paris 100 Fres. 4½ kS. | 80,69 @ do. do. A/. 4½ 69,15 @ S 69,40 B 8 rk mer, 21% 1%, ai — per ilogr. höchst. — 55 5 5 nie 4 — Ye: niedr, 
Petersburg vr. 670 KS. — do. ni kl. 7 =’ * Lab. Buch. E. 5 2104 = * Weizen, weisser 18120 18|— | 17!70 1 30117 — 17085 
n „ FR 2 Mainz Ludwgsh 31 40 108.90 8 1080 8 [ Weizen, gelber 1810 17/0 | 17|60 1720 16190 | 16150 
je 2323 iS. 0. 0. — 8 x „ 3 2 1 - - 
AR: do. i.oose 186015 119 00 @ 120.00 B nagen. Mile 41 | — = Gate . 1550 1440 1560 18442251170 
Tnländische Fat; Ung. Gold-Rent 184,25 bzB 84483,90 baB | .- Börsenzinsen 5 Procent ____ Hafer ENTE 13 400 1320 13010 13 12 00 18 85 
Vorig. Cours. heutiger Oours.| 40. „do. kit 7688.25 baß 76.00 B Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten.“ Erbsen . 151501 15 — 14504 — 1312 | 
D. Reichs et 108,15 5 a = A ER: Me = ei 5 "id Ms 87,25 b * 5 pro 2 Liter 0,08-—0,09—0,10 M. 
co. do. 2 3, 2 3,90485 i i . AN — = 8 / 
Prss. ars 3% 1 a 10. 50 5 bzB 3 1 101,10 B 101,15 B Oest. Franz. Stb. 31, 355 * 2 2. 1 . 
a0. „ 0 Poln. Lig.-Pfdb. 4 56,00 bzB g 55,90 bz 500er Bank-Acti Raps [25|30]24]20]23]20 Winterrübsen 125 —1241 10523110 
do. Staats-Anl!4 | — En Aug. E 36,00 bz 5 90 bzo _ Bank-Actien, 1 
; do. Piandbr...|5 | 62,50&70bzB S 62,70450bzB 2 Bresl. Dscontob. 5 5 1111,25475bzB111,404112bz 
rk ch. 317, ’ 8 „ 8 8 Amtlicher Producten 
ee 3% 101,90 bs 101,90 ba do. do. Ser. V. 5 | 62,50 bz 2 &| do. Wechslerb. 5% 4½ 10300 B 103,00 B (g mmenkau, IM 2 “per 1000 Kilogramm) 
Bresl. Stdt.-Anl.] 4 104.50 bzB 10150 B Russ. Anl. v. 1880 4 | 85,25 baG 9 85,25 B D. Reichsb. ) 5,29 6¼ô— == unverändert, gekündigt — Centner, abgelaufene Kündigungs- 
Sch! Pidbr altl. 3 101.75 B 101.75 B do. do. kl. 4 — 8 — 8 Schles.Bankver. De 6 123,30 450 bz 124,00 B scheine a2; er October 155,00 Br., October - November 
do. Lit. A. 3½ 101,75 b 101,85 bzB do. do. v.1883|6 | — — 8 do.Bodencred.|6 6 124,00 B 124,00 B 155,00 Br., November - December 155,00 Br., December 
ad: Lit. C. 315 101.75 76 101.85 bzB do. do. v. 18845 | 99,858100,008 | 99,85 8 Oesterr. Credit. 8½8½ — — 157.00 Br., April-Mai 162,00 Br. . 
Bor ie 315 101.75 bzG 101.85 bzB er 3 4 = 5 2 5 85 1 02 5 *) Börsenzinsen 4½ Procent. f 84 ve 858 an) gk. — Otr., per October | 
f 57 £ ; rient-Anl. II. 5 0 75 7 132,00 Gd., October - November 2 Gd., November- 
40. ek 1 r er > 1915 2 — Italiener 5 | 97,25 dz 96.90 B = Industrie Papiere. 136.00 8 December 131,00 Br. 39 5 : 
a0. . 4½102,40 B a Rumän. St.- Obl. 6 |106,75 B 106,5 6 8 3 9 x N 2% Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner. 
FWVVVVVVVVCCCCTTTCCCCCCCCC = Bei Yatıand Son Aeesen, zuupm lan 
d. 0. 2 2 AR — 5 * do. Spr.-A.-G. 121 —— 2 ’ 2 * r. 5 E. — . . 
do. Lit. C. II. 4 102,00 ba 102, 10 B C do. Bors- Act. 5½ 5½ 105,0 0 | —_ Spiritus (per 100 Liter à 100 %% excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
40. do. 4½ — — 0. 400 Er.-Loos.“ — 41,00 B 41,25 bBB % do. Wagenb.-G. 4½% 5 160,50 b2@ 163,50 etw.bzjbrauchsabgabe, höher, gekündigt — Liter, abgelaufene 
Posener Pfdbr.. 4 102,10 bzG 102.15 bzB ee 5 Dome = Hofm. Waggon. 24 |155,00 ba 150,00 @ Kündigungsscheine —, Getober 51,40 bz., 70er 31,70 Gd., 
do. do. 3½ 101,40 45 bs |101,40 @ ei an. = Donnersmrekh. O | 0 |64,25850b2G| 65,00 ba [October - November 51,40 bz., 70er 31,70 Gd., November- 
Central andsch. 21] — x Re > 93,50 ba 93,75_B Erdmnsd. 20 0 N — — Dotembar en 53,00 aa 70er —. 
entenbr., Schl., 4 105,00 ‚yo Inlündische Eisenbahn =» Prioritäts- Obligationen, rankf. üt.- | ae e in (per ilogr.) ohne mea 2. 
, Gimme a] _ Rozen mar Hafer 13200, Kübel 98.0 Mark: 
do. do. | 3½ 101.70 U 101.45 bz EN 775 00 bad 103, 0 Grosch. Cement. 7 |111/g1223,00 bzd 224,00 G Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u 70 M. Verbrauchsabgabe 
2 do. 187604 104.00 bad 103,80 0 1 0 11 7 70er 31,70 Mark 
Hypotheken-Piandbriefe. schl. Lit. D. 4 1104,00 bz@ 10380 G Cement Giesel] — 10½ 164,00 B — für den 12. October: 50er 51,40, 70er 31; . 
Schl.Bod.-Cred.| 3% 10, dzB 100.25 B e a 5 0-8. Port- Cem. — — 15000 6 15200 B — 
chl. Bod. 2 * 9 do Lait. E.. 3½ 10150 G& 101,50 G * 2. October, Zueckerbörs 
do. 4 4 10 4440 3 i040 baB do. do. F. 4 104,00 bc 03.80 G re 1880 0 Magdeburg, 12. dn 14 Om 
. 5 Io 5 — in 25 — 5 * . “ 
ea 103 35 a PN x do. do. G. 4 1000 1 5 103,80 0 do. Feuer vs. 31d 317/ 8 ES Rendement Basis 92 pt. 17,00—17,30 | 17,10—17,30 
d 5 —— 1 4 102,90 bzB 102,90 B do. do. H..|4 104.00 bac 108,80 G do. Lebenvers. 0 7 3½ Be — p 8 Rendement Basis 88 pOCt.. . 16,0 — 16,60 1650 —16,75 
Sein. Gr r- Ff 3½ — = ee do. Immobilien 5 | 514111050 & 111,00 @ |Nachproducte Basis 76 pOt ....  — — 
Russ. Bod-Cred.| 4½ 89,90 6 90.00 bag ee 11,l101.25 B 10425 B do. Leinenind. 4½ — |131,75.95b2 132,00 B jBrod-Ralinaan & .. 29,00 29,00 
Obligationen industrieller Gesellscuaiten. do. 1880. 4 104,00 G 103,80 G 55 rg 60% 65 es 8 = Com RT Pe 22 
Brsl. Strssb. bl. 4 — =; do. 1883.44 — = 455 8 Fa 60 6 1148, a a a en RER 26.95-26.50 | 26,25 — 26,50 
Dnnrsmkh. Obl. 5 — — R.-Oder-Uier ..|4 | — 103,80 6 81 V.ch.Fab) 5 6 125.00 B 125.00 B 3 Tendenz am 12. October: Rohzucker fest, Bafünirte un- 
Henckel'sche do. do. II. 4 104,10 0 104,20 bs iles. (V.ch. = >> 40 à 5.35 |varändert, 
i i 6 hütte ½ 5 ½ 135,50 bzB 135,0 à 5,35 
Part.-Obligat. . 4½ 105,25 0 105.50 B B.-Woch. P. Ob — & Laura nee JO] Panne 
Kramsta Öblig, 5 103,00 bc 103,00 B —— Ver. Oelfabrik.|4 5 ½ 9425 B | 94,00 0 
Laurahütte Obl.| 41/,(104,75 B 104,75 B Fremde Valuten g 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 — = Oest. W. 100 Fl. . . 168,20 ba 168 20 bzB Bank -Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
T.-Winckl. Obl. 4 [102,59 bzG 103.00 B Russ, Bankn. 100SR.| 21950 bz 218,50 bz n 
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Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil; J. Seckles: f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Molt zer; sämtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 
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